
Slmelprels 70 tzeper.

vaglcheckam ! : 0704 »

Dienstag , 7. Moder 1930 .10. Savrgaag .

Sas gröhle WschiffderWelt explodiertl
« IM " « » I keiner elften Zndienlahrt wer Frankreich »erunzlM . - 51 Lote ,im am irmer

Lnftlahrtminifter Lhomloa.

Dar Unglücksgefetz der Serie

Lufchansa ) , ,ferner Frau Graefe ,

RedakNan und Verwaltung ,
Vrag , II , Jtriqtnto 14

«rscheiat mit « mncchmc

Ms Wontao tiigllch Irt ».

Snlerate werden taut Tarif
billigst berechnet . Lei - fier «
Linlchaltungen Vrelenachlaft .

r «lephone >

. lag « » r edakttaai

20795 . 31409 .

riachtredaltlau : 2070t

Dl « Bevölkerung sand vom Luskschisf stam .
mende Alnminiumstücke , die bei der Explosion

Schließlich wurden di « Opfer in di « herbei -
geschafstm Sarg « gebrilrl und in da » Rathaus
der Stadt Alonn « iiberfiihrt .

Nk. 238 .

«ezilsS ' Bedlikruvgea :
Lei Zustellung In » Hans «der

bet Lezng durch die Vast :

lnanatstch . . ■. Ki 16 . —

-iertellShrllch . . . 4 & -

halbsShrig . . « • • 90 . —

ganpstzKg • « • • • IM . -

Verkehrsflugzeug Berlin - Brug ubgestkrzt .
Alle acht gnfaffen tot .

Dresden , 6. Oktober . Da » Flugzeug „ N 193V " , das sich auf dem Flug « Berlin —Wir »

befand und fahrplanmäßig um 9 Uhr 15 Minuten in Dresden landen sollte , ist heule vor .

mittag » über einem Reichswehrschießstand in der Dresdener Heide abgeslürzt . ES war mit

einem Pilot ««, einem Monteur und sechs Passagieren besetzt . Sieben Personen waren sofort
tot , di « acht « ist auf dem Transport in » Krankenhaus ihren Verletzungen erlegen .

Ueber die Ursache läßt sich im Augenblick noch nichts sagen . Im Wetter kann sie jedoch
nicht zu suchen sein , da die Sicht 19 Kilometer nnd die Wolkenhöhe 690 Meter betrug . Die

Maschine ist vom Ausprall völlig zerstört , eine Explosion erfolgte jedoch nicht .
Di « List « her To tent Pilot Busi , Flug , gestellter der

zeugmaschinisteusuuker Lang « ; Hlockwell ( nuf die Göttin des Flngleitcrs der Litschn - sa in Sofia ,
der Reise noch Prag , Foeldes (Reiseziel Wien) , und Fräulein Blümcl (Reiseziel Dresden ) .
Dr . Kühnelt ( Reiseziel Wien ) , Knittel ( An-

Mckstellung oon Man »
tkrioleu erfolgt um bet Sin -
tendung der Rrfoormarfm .

Blotwelle
Über Sowjetrußlanb .

Bon Peter Garwy .

Achtundvierzig . . . . Verleumdet —

als „Schädlinge " , al » Organisatoren des

Hungers " . Gefoltert — denn sonst wären die

von ihnen abgelegten „Geständnisse " einfach
unbegreiflich , unmöglich . Ohne gerichtlichem
Berfahren — zur Todesstrafe verurteilt !

Achtundvierzig . . . in einer Nacht er¬

schossen . Wer kann , wer ist imstande , sich
diesen letzten Totengang durch die Keller der

GPU , diese Massenabschlachtung von zittern¬
den Menschen — achtundvierzig ! — zu berg
gegenwärtigen ?

Wo, in welchen Spelunken hat man die

Bestien aufgefunden ? Sind es überhaupt
Menschen , die Henker , die in einer Nacht acht -
undvierzig Mitmenschen im Dunkel abge¬
schlachtet haben ? In Belgien ist Mir die

Todesstrafe gesetzlich nicht abgeschafft , aber

praktisch besteht sie nicht , da seit Dutzenden
von Jahren sich ktin Mensch dort mehr findet ,
der den bestialischen HcnkerSberuf auszuiiben
gewillt ist . Aber in Sowjetrnßland gibt cs

Henker in Ncbcrsnlle .
Aber diese Bestien sind nur gehorsame

Werkzeuge . Die richtigen Henker sitzen im

Politbüro der herrschenden bolschewistischen
Partei , die sich plasphemisch „Arbeiterpartei " '
nennt . Kaltblütig und mit Neberlegung haben
Stalin nnd seine Handlanger die Massen¬
hinrichtungen befohlen . Aber die Terrorristen ,
die sich sakrilegisch Kommuu ' str « nennen ,
handelten dabei wie Feiglinge . Das bolsche¬
wistische Politbüro hat sich nämlich hinter dem

Zentralexkutivkomitee der Sowjets und - hinter
dem Rat der Volkskommissare gestellt . ' Auch
diese höchsten , wenn auch machilofen In¬
stanzen der Sowjetmacht haben sich feige nnd

heuchlerisch hinter der GPU gestellt , in dem

sie die ganze Angelegenheit dein Kollegium
der GPU „ zur Prüfung " überwiesen haben .
Die „ Prüfung " war kurz und bestand in

sofortigem Erschießen sämtlicher Angeklagten ,
aber nicht Abgeurteilten . Sogar die GerichtS -
komödie wie im Schachtyprozeß wurde unter¬

lassen !
Achtundvierzig — in einer Nacht ! Was

nützt die Entrüstung ? Das Weltgewissen ?
Nun ist es nach dem . Kriege zum leeren Laut ,
zur überflüssigen Sentimentalität geworden .
Die öffentliche Meinung der Welt ? Sic ist
aber mit „wichtigeren " Sachen beschäftigt .
Schließlich handelt es sich nnt ein „asiatisches
Land " , wo die grausamsten Methoden des

Negierens üblich und „vielleicht am Platze
sind " . Sowjet — Dumping . Handelskonknr

renz — das ist etwas anderes ! Aber Menschen -
abschlachtnng . . . letzten Endes ist es doch eine

„ innere Angelegenheit " .
Kann sein, darf sich aber die toej ' tcurvoatjche

Arbeiterschaft diese verwilderte nnd

übernommene Gleichgültigkeit der bürger¬
lichen Welt zu eigen machen ? . ' Inf keinen Fall !

Es ist nicht nur eine moralische Gefühls¬
frage . Obwohl — bereits Marx nnd Engels
die „ einfachen Grundsätze drü Nechtcs nnd der

Sittlichkeit " zum ivebot des kämpfenden Prole¬
tariats erklärt haben . Das Blutvergießen von

unschuldigen Menschen ohne gerichtliches
Verfahren verletzt das Recht ägefühl und Be >

wußtscin der curopl' tische . t Arbeiter , die zu

lange gegen die eigene Recht- iosigkeit gekämpft
haben , nm die Rechtslosigkcit in einem an¬

geblichen „ Arbeitcrstaat " — zehn Jahre u- ih
den « Ende deS Bürgerkrieges ! — gleichgültig
ansehen zu können . . . .

Es ist aber siir die Arbeiterschaft nicht
nur eine ( Gefühls - , sondern eine Vernunft¬
frage , — nämlich eine Frage der politischen
Vernunft . Engels hat einstens den Terror ate

Handlungswcise der erschrockenen Kleinbürger
gestempelt . In Rußland gibt es nämlich keine

Diktatur deü Proletariats , sondern eine Dikta¬

tur einer Schicht der kleinbürgerlichen revo¬

lutionären Intelligenz über das Proletariat .
Die Herrschaft der Arbeiterklasse in einem

Die 47 bisher aufgefundenen Leichen sind
Montag vormittag » au » den einfachen Holzsärgen ,
in denen sie bisher aufgebahrt waren , m schwere
Eichensärge umgebettet Word « « . Di « Beisetzung »-
seierlichkeuen werden am Dienstag in der Ka »

thrdral « von Beauvais stattfinden . Rach der Feier
werden die Särge durch ein Spalier von Truppen
d«r Garnisonen Beauvais , Compiegn « und Sen »
li » mit militärischen Ehren bi » zum Bahnhof ge¬
führt und dort aufgebahrt werden . Nm 11 Uhr
werden st « mit einem Sonderzuge nach Calais
weiter befördert werden .

Rekttifche Futtlendildtuis als
Attache ?

Beim Zerreißen der Drähte infolge de » Aufprall ».

London , 5. Oktober . fAR . ) Die gestern
zeitlich früh von London abgrflogenr Kommission
zur Untersuchung der Ursache der Luftschisskata »
sirophe setzt sich aus neun Personen zusammen ,
unter denen sich Marschall S a l m o n d, Commo -
dore Holt und Kapitän Booth von der Be¬

satzung de » Luftschiffe » „ R 109 " befinden. Die

Vorbesprechung der Experten fand noch gestern
abend » an der Unglücksstätt « statt .

Amtlich wurde hiezu mitgeteilt , daß die Ur¬

sache de » Unglück » erst nach Erfassung aller Zeu¬
genaussagen und Daten sestaestellt werden kann ,
ll » wird die Möglichkeit nicht au»grschlosi «n, daß
durch den Anprall auf de « Erdboden di « Drähte

Siir
die elektrische Beleuchtung rissen und durch

en Kurzschluß die für den Start d« r Maschinen
dienenden Petrolrumvorräte in Brand
gerieten . E » ist aber auch möglich , daß die durch
den Kurzschluß «ntstandenrn Funken ansdi «

bi » zu einer Entfernung von mehr al » zehn
Kilometern umhergeschleudert worden Warrn .

Di « Trümmer » di « in Lader sine , zehn
Kilometer nordöstlich von Beauvai » ausgelesen
wurden , sind bereit » von der Kommission unter ,

sucht worden . Nicht gelöst ist di , Frag «, ob « S

sich hierbei um Gegenständ « handelt , di « während
der Fahrt de » Luftschiffes abgestürzt seien. Die

Gendarmerie ist im Begriff festzustellen , ob

läng » der von „ R 101 " über dem Departement
Oise zurückgelegten Streck « sich nicht noch andere

Bestandteil « de » Luftschiss «» finden . Die Bevöl¬

kerung soll durch di « Press « aufgefordert werden ,
der Gendarmerie sämtliche derartig « Fund « zu

übergeben .

Beauvai » , S. Oktober . Di « Katastrophe
spielt « sich in dem - Moment ab , al » all « Passa¬
gier « an Bord außer d « n Pilot «« nnd d « r regu¬
lären Wach « schliefep .

Wir d « r Pilot mitteilte , fungierten die Mo¬

toren de » Lustschiss «» normal , aber der Regen
und der Wind drückten dreimal da » Lustschiss
nieder und « in starker Windstoß stieß da » Schiff
aus di « Erde , woraus die Explosion erfolgt «. So¬

fort schlugen Flammen au » dem Luftschiff .
Di « Bevölkerung von Beauvai » eilte schleu¬

nigst zu der Unglücksstelle , doch konnte man sich
dem Luftschiffe , da » hell lodernd brannte , in¬

folge der allzugroßen Hitz « nicht nähern . Zwi¬
schen den Flammen konnte man nur einig « Per¬
sonen sehen, die gtspensterhaft hin und her
rannten .

Gleich nach dem Sturz de » Flugschisses er¬

folgt « « in « Explosion de » Wasser st of .
j e » , von dem sich auf dem Luftschiff « etwa

172 . 000 Kubikmeter befanden ; auch der Be¬

triebsstoff , von dem sich etwa 28 Tonnen an

Bord befanden , geriet in Brand . D « heftige
Regenguß , der die ganz « Rächt und auch heut «
früh über der Gegend niederging , konnte di «

hochausschlagenden Flammen nicht löschen .
An der Unglückstell « trafen sofort die Ort » -

behörden sowie die Mannschaften und di « Offi¬
zier « dex nahen Garnisonen , Feuerwehr und

Gendarmeriemannschaslen «in , welche mit den

Rettung »arb «it «n begannen . Es gelang , acht
Mann lebend zu retten , doch weisen dies « schwere
Brandverletzungen aus .

Der Kommandant der Gendarmeriestation
von Oise war al » erster an der Unfallstelle er -

schienen , konnte sich aber dem Luftschiff nicht
nähern . Er sah vor sich « in schreckliche» Schau-
spiel , er hört « Stöhne « und sah , wir die

Flammen empor züngelten ; die größten Flam -
men schossen au » dem Reservoir de » schweren
Orl » heraus . Di « Feuerwehr richtet « di « Was¬
serstrahlen au » den Schläuchen an jene Stellen ,
wo sie einen sich windenden mensch¬
lichen Körper sahen .

Di « Trümmer de » Flugzeuge » bilden «in «

«» förmig « Mass«, au » welcher nur di « Bestand -
teil « der Metallkonstruktion hervorragen .

Die RettnngSarbriten wurden bei Anbruch
der Morgendämmerung ausgenommen . Di «. Gen¬
darmerie und Feuerwehren drangen in den

Trümmerhaufen ein und begannen bi « verkohl¬
ten . und schrecklich verstümmelten Leichen aus

den Trümmern zu ziehen . Di « Leichen wurden
aus Tragbahren gelegt und verhüllt und. di «

Tragbahren läng » eine » in der Rich « befindliche«
Zaune » ausgestellt . Ihre Reih « wuchs rasch. Al -

all « geborgenen Opfer aufgebahrt waren , ent¬

blößten all « Anwesenden di « Häupter und dir

Gendarmerie leistet « di « Ehrenbezeugung.

tität von mehr al » 15 Leichen festzustellen . Ter

britisch « Militärattache in Pari » versuchte
wenigstens die Leich « de » Minister » Lord

Thomson festzustellen , doch ist ihm die » nicht
gelungen .
Wasser st ossga » » Mischung über¬

sprangen , die dann explodierte . Roch «in «
andere Möglichkeit wird schließlich al » Ursache
der Katastrophe zugelasien . Als da » Luftschiff auf
den Erdboden anstieß » wurden die arbeitenden

Maschinen mit den Gasbehältern in Verbindung
gebracht , worauf sich da » Ga « infolge der

Wärmeentwicklung entzündete . Der

so entstandene Brand konnte allerdings in weni¬

gen Sekunden da » ganz « Luftschiff ergreifen , da

diese » insgesamt 5,650 . 009 Kubilfuß Wasserstoff¬
gas mitführte.

Aussage « der Verkttetra .
An » de « Aussagen der wenigen Augenzeu¬

gen , die da » Flugzeug in dem waldigen Gelände

abstürzen sahen , läßt sich vorerst nur entnehmen ,
daß da » Flugzeug sich in geringer Höhe befand
nnd fast senkrecht zwischen den Baumen ab¬

stürzte . Einige Augenzeugen wollen noch bemerkt

haben , daß kurz vor dem Absturz der Motor nicht

( Schluß ans Seit « 2. )

Sozial - Mokral
- rentralormm der Lettischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

in der Tschechoslowakischen Republik .

I „ l > . 5 . Cflobcr . M « HW L . ÜQ K jM W

und in Flammen aufging .
~

Reick!»?uftvi"nste- ^Alle Pasiagiere bi^aufacht , die mit schwer « , BrandwundengebW^W«Ln' konnten," sind mit dem WVÄßSS S " KLord Thomson , « u » den Trümmern de » UL - MU * dreiSonntag nacht » brannten , wurde « bisher 47 verkohlte «^chm geborg « « , vre ,
befinden sich noch unter den Trümmern , von den acht UeberlSbenven ist einer
im Spital seinen Verletzungen erlegen .

9Mh der letzten Funknachricht von dem Luftschiff , die Sonntag um 1 tlhr
50 abgegeben wurde , hatte « sich di « Passagiere , nachdem >fie - - glänzend genacht -
mahlt und viele Ätaaveeu aeraucht " stalteu , jut Kühe ^ 5 ^ . act WC*
satzung hatten int Augenblick der Katastrophe zwölf Mann Dienst , die anderen

Die Svachricht hat Trauer in « an » England verölet . In seinem Tele¬

gramm an den Lordmafor spricht » er Kvnig von einem - nationalen Nn -

glück . " Neber de « össentlichen Gebäuden und Privathänscrn wehen die Flag -
aeu auf HakDmast uuD in saft allen nehmen Die Geistlichen in iheen

Predigten auf das furchtbar « Unglück Bezug .
_

Aus dem gesamten britischen Reich und der übrigen Evelt la ^vn Berichte
über die tiefe Anteilnahme an der Katastrophe und Kondolenzdepeschen » er

Staatsoberhäupter und Regierungen ein .

Wie das Unglück geschah

o

Berto lte Leichen . . .

Bi » auf einigt wenig « Ausnahmen sind die

Leichen aller Opfer vollfländigverkohlt .
Einig « Leichen sind infolge der Hitz « derart zu -

sammengeschrumpst, daß sie in Kindersärg« qe -

legt werden könnten . Bi » jetzt scheint rs vollkom .

men unmöglich di « Identität der Leichen sestzu.
si' ll ' n. Rach der Meinung an der llngliick»-
U" ' " " wesender englischer .Persönlichkeiten
dürfte es überhaupt nicht gelingen , di « Iden -
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wirklichen Arbeiterstaat wird zweifelsohne
eine Herrschaft der Bolksmehrheit sein. In

Rußland aber besteht eine Diktatur der

Minderheit , die zwangsläufig nur durch den

permamenten Terror sich behaupten kann und

zu behaupten sucht. Jede Minderheits¬
herrschaft führt unvermeidlich zum Terror ,

entfesselt die Furie »» der Gewalt , mündet im

Blutmeer .
Aber die terroristische MinderheitSdikta -

tur in Rußland , die das Fehlen an sozial -
ökonomischen und kult»»rell -politischen Voraus¬

setzungen für ihre utopistischc Versuchspolitik
durch die steigende Gewaltsanwendung zu er¬

setzen sucht, wird im Name » » deS Proletariats
und Sozialismus ausgcübt . Natürlich werden

dabei beide kompromittiert .
Die sozialistische Arbeiterschaft West¬

europas wird unabwendbar die verhängnis¬
vollen Folgen dieser Entwicklung tragen , »ven >»

sie nicht versteht , davon abzurückcn .

In ganz Europa steht jetzt das Prole¬
tariat inmitten eines großen schwierigen
Kampfes gegen den FafciSnruS , der sich tief
in die Reihen der Arbeiterklasse und der

Bauernschaft einzudringen wußte . Beso»»derS
gefährlich ist die Lage in Deutschland . J»»den»
die russischen Bolschewisten durch ihre sinnlose
Bersuchspolitik und durch ihre grausame »»
Terrorakte den Sozialism »»S schwer konipro .

mittieren , erleichtern sie ungemein die Arbeit

deS FasciSmuS .
Achtundvierzig Leichen — als Funda¬

ment der versagenden Utopie ! Und dies »st nur

btt Anfang . Nach der Darstellung der

„ Prawda " sind die Erschossenen nur eine Ab -

zweigung einer allumfassenden Verschwörung ,
nur Werkzeuge einer Oberleitung gewesen ,

gegen die daS Verfahren noch schwebt. Die

angesehensten Gelehrten , Wirtschaftler und

Statistiker Rußlands , die bis zum letzier »
Moment loyal mit der Sowjet »nacht arbei¬

teten und die höchsten Posten im Sowjet¬
apparat als Fachleute bekleideten , tvcrden nun

als Ideologen und Leiter einer breitver¬

zweigten „ Verschwörung der Schädlinge " der

Willkür der GPU freigcgeben .
Das blutige Unternehmen ist i »» erster

Linie ein plumpes Ablenkungsmanöver für die

hungernden und sich auflehnende »» Arbeiter¬

masten . Aber gleichzeitig ist es ein Schlag
Stalins gegen seine rechtsoppositionelleu
Rivalen Rykow und Bucharin , Tomski und

Uglanov . Nicht unisonst versuchte vor kurzen «
die „ Prawda " ein Amalgam aus der ver¬

folgten Gruppe der „Sozial - Schädlinge " u»»d

der komnmnistischen Rechtsopposition herzu¬
stellen .

Die letzten Reste der unabhängigen sozialisti¬
sch «» und demokratischen Intelligenz in Ruß¬
land , wie Gromann und Basarow , Kvndratjclv
und Makarow , Oganowski »»nd Wischnewski so¬

wie viele andere Professoren und Geuvsscuschift -
ler , Statistiker u» » d Wirtschaftler werden ver¬

leumderisch als Sündenböcke für das Schei¬

tern der Stalinschen Agrarpolitik >»nter das

Henkerbeil der GPU gestellt . Die Blüte der

russische»» Intelligenz , die ihr ganzes Leben

und ihre Kenntnisse dem russischen arbeiten¬

den Volke opfervoll gewidmet hat , wird jetzt
niederträchtig beschuldigt , „die Organisierung
des Hungers " , die „Zerrütt »»ng der Lebens -

»nittelversorgting der Arbeiter " sich zum Ziel
gesetzt zu haben . WaS die Folge der sinnsosen
Bersuchspolitik Stalins ist, — die ErnährungS -
krise »ind die Hungersnot in den Städten —

wird auf die Rechnung der angeblichen
„Sozial - Schädlinge " gesetzt.

Werden auch alle diese alten Sozialisten
uild Denrokraten , die in den Zarenzeitcn die

Kerker und die Verbannung ertrage »» haben ,
ihre «» Märtt - rertod i »» den dunkeln Keller »»

der GPU finden ? Es darf nicht , es muß nicht

Sie Erpicht »« der , . A 101“.
( Schluß von Sette 1. )

in « in Luftloch gerieten . Ta » Luftschiff
kam leicht wieder hoch, geriet aber in « in zwei¬
te » Luftloch « nd wurde gegen den Boden ge¬
schleudert . Ter Steuermann versucht «, da » Hö -

hensteuer ganz aiiSzunlitzcn , um da » Luftschiff
wieder in die Höhe zu reißen , aber im gleichen
Augenblick berührt « da » Luftschiff mit dem Mit¬
telteil den Boden und es ereignet « sich ein « Ex .
plosion . Ich wurd « au « dem Luftschiff geschlen¬
dert und befand mich auf einmal in Hemd¬
ärmeln etwa 100 Meter vom Luftschisf entfernt ,
ohne daß ich sagen könnt « , wie ich hrrauSg «-
schlendert wurd « .

Ter . Ingenieur - Konstrukteur de » Lustschif .
se», der der Katastrophe entging , erklärte » daß
vor dem Fall de « Lnstschisfe » da » rückwär¬

tig « Steuer gebrochen sei. Nach der
» weiten Er »chütteruna versuchte der Pilot , da »

Luftschiff wieder in di « Höh « zu bring ««, aber
da » Steuer fungierte nicht mehr .

TI « Geretteten erzählen , daß bei der Explo¬
sion das Uber ihnen befindliche Wasser¬
reservoir barst , was ihnen das Leben
rettete .

*

Tie „ Time » " bringen di « ersten Urteile

von Fachleuten , die besagen , daß di « Katastrophe
vielleicht durch di « sogenannten „ senkrechten
Luftströmungen " verursacht worden war ,

die sa de»» Lustschiffern gut bekannt seien . In

diesem Zusammenhang wird auch der Höhen¬
messer genannt , der den H' ühenstand de « Lust -

lchisse « schlecht registrierte « nd so bei dem Navi¬

gator den Eindruck erweckte , al « ob sich das Schiff
in viel höheren Regionen befinde , als « s wirk¬

lich war .

*

Fünf Skrletzle außer Gefahr .
Beauvais , 6. Oktober . ( HavaS. ) Wie wir

bereits gemeldet habe », ist heute früh einer der

Verletzten des „ R 101 " gestorben . Das Befin -

geschehen ! Mit Abscheu und Entsetzen wird

freilich jeder denkende Arbeiter in Europa das

Verfahren verfolgen , das in Sowjetrußland
gegen eine Reihe von erprobten — obwohl
seit nichr alS ein Jahrzehnt parteilosen Sozia¬
listen und Deniokraten geübt wird .

DaS Henkerbeil schwing » über die besten
Köpfe der arbeiterfreundlichen russischen
Intelligenz . Ein Proteststur »»» »nuß sich der

europäischen Arbeiter sofort bemächtigen , un »

wenigstens zu versuchen , die weiteren Opfer
den blutige »» Händen der Sowjethenker zu

entreißen . Die gesäurte Arbeiterwelt muß die

Bolschclvisten , die die eigentlichen Schädlinge
der russischen Revolution und deS arbeitenden

Volkes Rußlands sind , an den Pranger
stellen » » nd zur Einstell »»»»g deS Massenmordes
z»» zwingen vers »»chen.

den von fünf Verletzten ist zufriedenstellend ,
wahrend bei drei der Verletzte»» Befürchtungen
bestehen.

Amerika hebt Hettiim - Ausfuhrverbol
auf ?

New Vork . 8. Oktober . Eine ganze Reihe der

an der Entwicklung der Lustschiffahrt interessier -
tcn Persönlichkeiten hat sich bereit er lärt , den

von Kontreadmtral Moffatt anläßlich der

Katastrophe von Beauvais geinachtc » Vorschlag
' n unterstützen , der dahin geht , daß der BundeS -

kongreß ersucht werden sollte , das AnSfuhrverbot
' iir Hcliuingas im Interesse der größeren Sicher -
heil der Lufffchiffahrt , wenigsten » für Dcut ' chland
und England , auszuheben .

e>

Maße des vernichteten Lufrriefen .
ToS Lifttüiff „91 101 " Word « aus britischen

saetlil ' «' a itt - In « » baut ; sein Bau »outde gerade
wer «inen » Lahre beende », Es hatte eine »» Raum -

»»' halt von 111 . 800 Kubikmetern , eine Lange von

558 und eine Breite von 10 Metern . Im Luft¬

schiff« befanden sich ein konkfortabler Salon im

MStraße von 18X9 Meter , weiter » «in Dpeise -
raum für 50 Personen . ein Rauchsalon und Schlaf¬
kabinen . Au den Seiten des Luftschiffe » »varen

preß « MaStaseln angebracht , um da » Unneve de »

LustschisflörperS ' zu erhellen . Läng » de » Luftschiffes

führte ein Gang , von dem au » die Passagiere di «

Gegend betrachten konnten .

„ R 101 " war mit fünf Motoren , T») p Beard »

»nore - Toruadt , » m» einer LeisduugStrast von etwa
t ' öO HP aukgcstatlet . Ti « Motoren wurden mit

Masut cher Lei der Tcstillation von rohen » Erd .
öl bleibende Rückstand dient als Brennstoff beson¬
der » bei Kriegsschiff ««) gespeist , keineswegs mit

Petroleum . Bei der Wahl de » AittriebSftosses
wurde deswegen zu Masut gegriffen , weil bei ihn »
keine Explosionsgefahr für den Wafferstoffinhalt de »

Luftschiffes bestand . Petroleum oder Benzin kann

bckanntlich nur bei jenen Lnslschisseu in Anwen¬

dung gebracht »verte «, die »nit Helium gefüllt sind ;
England aber verfügt über kein Helium .

Der Prozeß gegen
de Rosa .

Brüssel , 4. Oktober 1930 .

Fernand de Rosa , der in Brüssel im Ok¬
tober 1929 ein Attentat gegen den Kronprin¬
zen von Italien versuchte , stand vom 28 . bis
27 . September vor dein Brüsseler Schwurge¬
richt . Seine Haltung war beim Verhör die gleiche
wie während der Untersuchung . Er zog sein Ge¬

ständnis In keinen » Punkte z»»rück; er versucht«
weder sich noch seine Tat zu entschuldigen. Klar
und de»»tlich sagte er , daß er bi « zur letzten
Minute mit sich selbst kämpfte : sein Gefühl
lehnte sich gegen das Attentat auf , aber er recht-
fertigte eü durch die Unmöglichkeit , sich ander »
al » durch Gewalt siegen die schändliche Dikta -
tur zu wenden , di « in Italien mit der Helfers¬
helferschaft der Krone aufgerichtet wurde .

Die Anklage wollte den Anschein erwecken,
daß da » Verbrechen d « RosaS aus „Ehrgeiz " be¬

gangen wutt >e . Er wollte angeblich von sich
reden machen. Der Staatsanwalt veraaß , daß
de Rosa vorher da » „geheime Verbrechen " be¬

gangen hatte , mit dem gleiche»» falschen Paß ,
den er für die Reise nach Brüssel verwendete ,
nach Italien zu reisen , um dort an dem Auf¬
bau eine » Netze » sozialistischer Organisationen
gegen den FasciSmuS mitzuwirken . Im gehei¬
men , ohne die geringste Hoffnung , daß auch nur
da » Ncinstc Detail diese » „Verbrechens " bekannt

»verde , hatte der angeblich so ehrgeizige de Rosa
die Gefahr auf sich genommen , zu 15 Jahren
Kerker verurteilt zu werden .

Auch alle Zeugen widerlegten diese Auf¬
fassung o « S Attentats . Als erster der Unter¬

suchungsrichter , der in der Verhandlung die

Aufrichtigkeit » nd die Haltung de » jungen An¬

geklagten rühmte . So konnte sich der öffentliche
Ankläger nicht der Forderung widersetzen , daß
die wahren Ursachen der Tat dargeleat werde »».
Damit wurde oer Prozeß zu einer Anklage
gegen den FasciSmuS , zu einem um so
eindrucksvolleren Prozeß gegen ihn , als nicht
bloß Zeugen , die in oer gleilhen Partei und

dem gleichen Jdeenkreis wie de Rosa entstamm «
ten , sondern auch Männer wie der ehemalige
Ministerpräsident N i t t i, der ehemalige Chef¬
redakteur deS „ Corriere della Sera " Tar -

chiani , wie der ernigrierte italienische Profes¬
sor Ferrari und der belgisch « Advokat Pa -
steleea , zwei katholische Politiker , die sich mit

großer Schärfe gegen die Herrschaft Mussolini «
wandten , diesen Prozeß führten . Aber diese
Liste ist noch nicht z»i Ende . Auch SalVe¬

in in i, der bekannte Historiker , de Broucktzre ,
Frau Roselli , die Frau de » Flüchtlings von

vipari und Raffaele R o s s e t t i , ein Offizier
der italienischen Flotte , der mit der goldenen
Kriegsmedaille ausgezeichnet wurde und er¬

klärte , er habe kein Vaterland verlassen um nicht
ein politische » Attentat zu begehe», zu dem ihn
sein Gewissen und seine Vaterlandsliebe sonst
genötigt hatten , klagten den FaseiSm »»» an .

Die Verteidigung , die unsere Genossen Dr

Bock , Svaak und Soudan führten , hat
ihre Pflicht glänzend erfüllt . Spaak hat in einer

ausgezeichneten Verteidigungsrede gegen den

FasciSmuS und di « Monarchie eine Anklage er¬

hoben , die unwiderleglich war und dazu beitrug ,

Ser Weltmeister .
Bon Adolf Uzarfki .

Wir entnehmen dies « Szene mit Ge¬

nehmigung de » Delphin - BerlagS , München ,
dem im Oktober erscheinenden heiter «»» Box -
roman „ Beinahe Weltmeister " Bor

seiner Abreise zum WeltmeisterschastSkamps
besucht der „Held " den kleinen Ort , in dein

er al » Kind einer Bauernmagd das Licht
der Welt erblickte .

Da « Hochgeschrei der Masse »» verstummte »nit

einemmal und ein « »vcihcvoll « Still « machte sich
breit , in der nur daS leis « Surren der Kino¬

apparate vernehmbar war , als Emil Beinahe
» mn vor der arnrseligen Behausung stand , di «

doch durch sein « Geburt so herrlich verstört war .

Zitterten dem große »» Manne di « Kni «,
klopfte rascher sein Kainpserherz , stahl sich ein «

schöne Träne der Rührung über sein « Wang « ,
stiegen Erinnerungen in ihn » auf aus längst ver¬

flossenen , au » hier verbrachter » Kirrdheitstagen ?
Niemand von alle », die dieser Begegnung

eines tveltberühniten Genies mit der bescheidenen
Wiege seiner erste »» Jugendtagc gerührt und mit
heimlichen Räuspern zuschau e, hatte rS sich ein¬

gestanden , daß er ein wenig , ein ganz stein

wenig enttäuscht »vor .
Den » » dem große »» Man » » zitterte nichts ;

weder über seine Wang « noch über sonst eine »»
Teil seines Prachtvollen Körpers stahl sich eine
Träne oder sonst etwas , daS sich zu stehlen Pflegt .
Nich ! S deutete daraus hin , daß sei»» Kämpferherz
rascher als sonst stopfte , Und wen » » wirstich
Erinnerunge »» i » ihn » aufstiegen , Ware » » cS jeden¬
falls weder rührende noch freundliche . . Hätte er
sonst zu Herrn Abdul Chamer , seinem Manager ,
gesagt „Me»rsch , was ' ne Bruchbude ! " und zum
Festkomitee , daß er sich jarn ' ch vorstellen könne ,
in so ' ner Kaschemme jeboren zu sein , u»»d wenn
er oaS Fasis ziehe , zöge er bei aller Pietät feine
momentane Wohnung in Berlin vor . Hähä , na
klar .

Herr Gemeindevorsteher Drilldop machte ihn
darauf aufmerksam , daß die Eichenholzpla ' te über
der Tur in Balde durch eine a»»s echten» Marmor
mit echt goldenen Buchstaben , ersetzt würde ,

„ Aha , Marmor ! " nickte Einil Bei »»ahe . „ Und
joldeii « Buchstaben ! FamoS ! Meine Herren , daS
wird ja dann knorke ! Na — hm ja , und — eh —

was wird nu jespielt ?"
„ DaS Grab der hochseligen Frau Mama ! "

lästerte der - Herr Reporter der Kölnische »» Zei -
» ung ihm j »>.

Ah ja — tut natürlich — klar , tvar ja di «

Hanp . fache vom Projramm . Bona , trudeln >va
mal rüber zum Jvabc — wo lag denn det übcr -

ha »»PS? — Auf ' n — heaven and hell , » var ja
klar , auf ' n Kirchhof , natürlich . Konnte ja auch
»ich jut auf ' n Tanzboden liegen , hähä , tvas ,
meine Herren !

Glückstrahlend über die gute Stimmung deS

?clicbten
Mannes , verließen sie » UN den Platz ,

ftnmer begleitet vom begeisterten Gebrüll deS
Volker . Gingen an der Kirche vorbei z»»n» Gottes¬
acker , vor nnd auf dem a»«ch schon Tausende seit
Stunden »»»»geduldig harrten , dem schönsten Akt
deS herzerhebcnden Schauspiels beiziiwohnen .
Stolz wies der Gcm« i » » derat ihn » de»» Weg nnd
die Herren von der Presse nickte »» sich bedeutsam
zu »»nd mit Mienen , die zweifelsohne besagten ,
wie doch Einil Beinahe ganz so nach ihren » und
also auch »»ach des deu . schen Volkes Herzens sei.

„ Hier ist es " , sagte mit gedäirrpfter Stimme

Herr Gemeindevorsteher Drilldop , zog den Zylin¬
der und wies mit ihm aus das bescheiden «, von

Epheu übertvuchert « Grab . Weder Tafel noch
Steil » gab K» « nde von den sterblichen Neberresten
der teure »» Tote »». Nur ein Prächtiger Flor von
Erika und Geranien hob eS vor den andern her¬
vor , die ohne jegliche»» Schmuck »»nd »nit schiefen
Kreuze »» de»» traurige »» Eindruck dieser Stätte der

Verwesung »»och verstärkten . Denn der nicht¬
weniger als wcichmiitigcn PieskeShaufener Sitte
war es nicht, »nit Blun » en und frischem Grün

' hren Kummer über eine gebührende Zeit hinaus
zu verlängern . Sie Übergabe»» ihr « Toten der
Erde , setzten ein hölzernes Kreuz , oder wcnn ' s
hoch kam , einen billige »» Grabstein darauf ,
schneuzten sich einigemal ins Sacktuch »ind über¬
ließen in » übrige »» es Mutter Natur u»»d der Zeit ,
di « blanke Erde mit Epheu , Gras und Unkraut

grün zu überziehen .
Wie wenn der Wind in » Walde über die

I Wipfel streicht und sie in Welle » sch>»' «' ' tken läßt ,
l io zogen nun tauscitd Mäuuerhäudc die Hüte ,

zöge »» lausend Frauenhände die Taschelllücher .
Emil Beinahe nahin de»r großen Trauerkranz
von Herrn Abdul Chamers Arm nud legte ihn
mitte »» auf daS Grab . . Breite ! « sorglich die iveiß -
eide »»« Schleife a»»S auf deren einen » Ende

„ R»ehe sanft " »»nd aus dem andern „ Dein treuer

Sohn Emil Beinahe , Meister im Boxerschwer »
gewicht von Deutschland " in goldene »» Buchstaben
gedruckt staub .

Verharrt « daun eine kurze Weile , den Blick

auf eine emsige Wespe gerichtet , die auS einem

Löchlein am Fuße des Grabes hin und wieder

log , nickte ui « — und — unser « Feber erzittert
vor Rührung — und putzte sich mit g<Hä«tt >ftem
Tronlpetenton di « Nase !

Wahrlich , en » hehrer , ein herzbeklemmend
weihevoller Augenblick !

Schluchzen erhob sich ringsum u»»d von
Tränen ersticktes Geflüster . Seht doch, seht doch,
er — er — ach, der arme , gute Mann , er kann

sich »richt bcHerrchen, — er putzt sich die Rase .
Die Damen und Frauen stöhnten leise vor

Mitgefühl und Wonne , die Herren nnd Männer

räusperten sich heftig und schluckten.
Zweitausend tiefergriffene Menschen piitzten

sich schnaubend die Rase .
„ Jaja " , nickt « wehmütig Entil Beinahe , „ da

liegt se »»»»! Die ist nu auch schon lange tot ! "
Der Herr Reporter von der Kölnischen

Zeitung tat einen letzte»» Schnaufer » md sagte
dann tröstend „ Sie war eine edle Fra »»l "

„ Daü sowieso ! " bestätigte Deutschlands
Stolz .

„ Eine Frau von rchtdentschen » Schrott »»nd
Korn ! "

„ Das soll wohl sei »»! " Schüttelte noch einige -
nral traurig de»r Kopf und sah dann Herrn Abdul
Chamer an . Der gab dein Festkoinilee einen W>nk ,
woraufhin daü sich in Bewegung setzte und den
Held des Tages vom Kirchhof und bei » weiteren
Feierlichkeiten entgcgenführte .

Wir habe »» in voller Absicht und bis z»»
diesem Augenblick nichts vo>» einer tiefbcdauer -
lichen Tatsache »nitaeteilt , di «, hätte »» wir es dock¬
getan , die mitfühlende » Leser un » ihre Anteil -
uähme an der rührenden Grabszen « und vielleicht
sogar eine schöne Träne im Altgc gebracht hätte
Und wir würden si« auch jetzt verschweige»» und

«toiger Vergessenheit anhcimgeben , wenn wir die

lanterste Wahrheit zu sagen unS diesmal nicht
schon um Einil Beinahe « willen zum obersten
Gesetz gemacht hätte »».

Wir könnten freilich ganz ohne Gefahr dar¬
über hintveggehen . Denn der Gemeinderat von

Piefkeshausen und daS Festkomitee werden m« -
malS das Geheimnis lüften. Doch wir , an nichts
gebunden wie an di « Pflicht , Deutschlands größten
Sohn mn sein «« und uirserer Ehre nicht ver -

unglinrpfen zu lassen, sagen « S hier laut , daß das
Grab o, wir wissen ganz genau , daß diese
schmerzliche Enthüllung unS weder Liebe noch
»nehr Ächtung «iubringen , im Gegenteil mau
uns verachten wird , einen Moincut , Lim Deutsch -
land in tiefer Rührung noch lange nacherlebt hat ,
in die Niederungen der nackten Wahrheit gezogen
zu haben . Doch sei e « darum und wir werden oi «

Folgen in Demut zu tragen wissen .
Nämlich dar Grab der Mutter — eh — das

Grab der Mutter —
Das Grab der Mutter war gar nicht daS

Grab der Mutter ! ES war das Grab der Groß¬
vaters von Herrn aus der Fünte . Oder genauer
gesagt, « S war vielleicht auch gar nicht das Grab
von Herrn a»«S der Fünte - Großvater ; au « der
Fünte , der seinen Großvater nur ülS kleiner

Jun « gekannt und kaum »roch Erinnerungen an
ihn bewahrt hatte , Nmßte es selbst nicht genau .
Denn allzusehr sah«»» di « Gräber auf dem Pi «f -
keshauseuer Kirchhof , von de « mit Daftln oder
Kreuze »» gekennzeichneten abgesehen sich ähnlich .

Gott allein wußt «, ivcffcn Gebeine unter
diesem Erdhügel der Auferstehung entgegen¬
schlummerten . Vermutlich wuß ! « « S außer ihm
auch noch Herr Pastor Klingender «, könnt « « 8

jedenfalls aus dem Kirchenbuch femtcklen . Doch
den zu fragen hütete man sich Wohl .

Aber das ist ja anch alles ganz gleichgültig .
Genug , daß dieses Grab dazu dienen mußt « , sich
Emil Beinahe wehmütig die Nase putzen z»»
lassen , einige »ausend Menschen in « ine mitloivS -
volle und feuchte Stimmung zu versehen , den

Herren von der Presse kostbares Material für
ein « Reihe herrlicher Artikel zu liefern , und dem

deutschen Volke ein bewundernswertes Beispiel
und leuch endes Vorbild kindlicher Pietät und rein
bewahrter Herzensbildung zu geben.
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daß der FasclSmuS znm wirklichen Verurteilten
dieses Prozesses wurde .

De Rosa ist zu fünf Jahren Gefängnis
verurteilt worden . Die Strafe geht nur um
weniges über das zulässige Mindestmaß hinaus
— die Höchststrafe ist lebenslängliches Zucht¬
haus — und auch diese Strafe wird sicherlich in
einigen Monaten durch die vonr belgischen Ge¬

setz vorgesehene bedingte Freilassung herabge¬
setzt werden . Dagegen darf man wohl sagen ,
daß der FasciSmiiS von den Brüsseler Geschwo¬
renen das strengste Urteil zuerkannt erhielt , daS

bisher gegen ihn ausgesprochen wurde . Beweis

dafür die wütenden italienischen Blätter . Nicht
bloß der Angeklagte , seine Zeugen und seine
Anwälte sind die Zielscheiben der befehlsgemäß
ßrn Wut der italienischen Presse . Sic richtet sich
gegen alle Welt , gegen deir Vorsitzenden des

Schwurgerichts , gegeir die Geschworeneii , gegen
die belgische Demokratie und gegen die Frei¬
maurer . Nichtsdestoweniger wollen tvir die¬

sen Rasenden dankbar sein . Sie fügen neue Do¬
kumente zum Beweis für de »» Geist und die
Moral deS FaseismuS , der das Wirken des Exe¬
kutionskommandos zum italienischen Alltag
macht und Richter verdannnt , die Menschen ge¬
recht verurteilen , die sich gegen die blutbefleckte
Diktatur über Italien empören .

Slesoliition in Brasilien .
Die Flotte und Regierungstruppen

auf Seite der Aufständische « .

New Jork , 6. Oktober . Ans Rio de Ja¬
neiro wird gemeldet , daß das Parlament die Ver¬

hängung des Belagerungszustandes in
den Staaten Rio Grande , Minas GeracS und
Parahhba beschlossen hat . In diesen Staaten ist
am letzten Freitag eine Umsturzbewequng
ausgcbrochen , denen sich auch die Regierungen
der beide « ersten Staaten angeschlossen haben .
Infolge der strengen Zensur sind bisher Einzel¬
lallen über den Stand der Ding « nicht bekannt ,
doch ist sicher, daß die SiegierungStruppen in zahl¬
reichen Städten zu den Aufständischen übergegan¬
gen sind . Der Aufstand soll gegen den Präsidenten
Prestrs gerichtet sein , dessen Gegner behaupten ,
daß er bloß infolge Wahlschwindels gewählt
wurde .

*

N « w N o r k, 6. Oktober . Die aus Brasilien
eintreffenden Nachrichten lasten die ständig «
Ausbreitung der revolutionären Bewegung
erkennen . Wie aus Rio d« Janeiro gemeldet
wird , gab die Regierung zu , daß di « Flotte
zu den Revolutionären übergegangen sei. Staats¬

präsident Vargas von Rio Grand « bezeichnet die
Revolution als völlig geglückt . In seinem
Staate schloffen sich alle Bnndestruppen den Auf¬
ständischen an oder sind geflohen . Der KriegS -

„chinistcr Azevedo soll von den Revolutionären

verhaftet worden sein .
♦ * * ,

Friedensangebot an die AuMndischen ?
Nach einer Meldung der Affoeiated Preß ans

Montevideo soll di « brasilianisch « Bundesregie¬
rung den Aufständischen «in Friedens¬
angebot gemacht haben , das jedoch von den

Führern der Aufstandsbewegung abgelehnt
wurde . Di « Lage ist gespannt .

Mer dSmpft seine Regerungs -
geiüste .

Die ' Besprechungen bei Brüning beendet .

Berlin , 0. Oktober . (Eigenbericht . ) ' Der

Reichskanzler hat jetzt seine Gespräche mit den

Führern der Reichstagsparteien beendet . Gestern
sind noch die Vertreter der Nationalsozialisten
mit Hitler an der Spitze bei ihm gewesen .
Brüning hat mit den Parteien nicht verhandelt ,
sondern hat ihnen die politische Lage auSeinander -

gesetzt und sie ersucht , eine Stellungnahme ihrer

Fraktionen zw dem RcgierungSprogramin hcr -
veizuführen . lieber die Frage der Um - oder Neu¬

bildung der Regierung ist nicht gesprochen
worden .

Die Nationalsozialisten haben eS jetzt nicht
mehr eilig , in die Regierung zu kommen , wie sie
es früher verlangt hatten . Sie wissen ganz ge¬
nau , daß sie ebensowenig wie die anderen bür¬

gerlichen Parteien die Wirtschaftskrise zu beheben
oder die Außenpolitik wesentlich zu verändern

imstande sind. Aus diesem Grunde war Herr
Hitler auch sehr zurückhaltend und hat
lediglich dem Reichskanzler eine Anzahl von

Wünschen voraetraaen , wie eine Sonderbestene -
rung der Banken , Abbau der hohen Gehälter der

Privatwirtschaft und eine erhebliche Berccnge -
rung der Gehalter der höheren Staatsbeamten .
Wenn die Nationalsozialisten auch im Reichstag
bei diesen Forderungen bleiben , so ist eine Mehr¬
heit dafür vorhanden , denn es handelt sich um

Forderungen , die von der Sozialdemokratie schon
seit längerem erhoben wurde » , die aber bisher
von allen bürgerlichen Parteieii , auch von den

Nationalsozialisten , abgelehnt worden sind .
Wie sich die parlamentarische Lage »lach der

Eröffnung deS Reichstages am kommenden Mon¬

tag achcmen wird , läßt sich immer noch nicht

übersehen . Bei den Rechtsparteien hat man die

Absicht , nicht gegen das gesainte Kabinett Brü¬

ning , sondern gegen den Außenminister Cur -

tiuS und gegen de » Innenminister Wirth
Mißtrauensanträge einzubringen . Sogar ein Teil
der deutschen Volkspartei will gegen Herrn Enr -

tius stimmen , trotzdem er ihr eigener Partei¬
genosse ist .

MWWWMWtkll .
Hungernde Arbeiter demonstrieren gegen die Schuidttagenden der

Betriebsstillegung bei Faitir .
Aus Trautenau wird uns geschrieben :
Nachdem in den letzten Tageir überall in der

Stadt von der Liquidiernng der Firma Faltis
gesprochen wurde und daher mit einem längeren
Stillstand im FaltiSbetrieb gerechnet werde »
muß , bemächtigte sich der Arbeitslosen eine
furchtbare Erregung und eS kam SainStag vor¬
mittags ohne Aufforderung zu einer

erbitterten Kundgebung vor dem FaltiS -
palais

auf der ReichSstraße , wo der ehemalige Direktor
Videky feinen Wohnsitz hat . Gen . Heinrich
Erben sprach für die Union der Textilarbeiter ,
indem er aus die drohende Gefahr deS dauernden
BetriebSstillstandcS bei Faltis hinwieS und auf¬
zeigte , daß es vor allem der Rachefeldzug eines
einzelnen Menschen ist, der tausende Arbeiter
zum Hungern zwingt , um persönliche Gelüste
zu befriedigen /

Während der Ausführungen deS Gen . Erben
kam eS zu ununterbrochenen Zwischenrufen ,
und hätte Videky seine Ohren gegen die Stra¬
ßenseite gebracht , er hätte allerhand unange¬
nehme Dinge hören können . Schließlich sprachen
noch die Vertreter anderer Organisationen , di «

sich dem Vorgehen der Union anschloffen .
Nur mit vieler Müh « gelang «v, die

Demonstranten vor dem Eindringen in
das Gebäude abznhalten ,

sodaß die znm Schutze deS Herrn Bidckh auf den

Platz dirigierte Polizei und Gendarmerie keine

Möglichkeit zum Einschreiten bekam .
Die Demonstranten bewegten sich hierauf

auf den Ringplatz und » ahmen vor der E S -

comptc - Bank Aufstellung , wo wiederun «

durch den Vertreter der Union , Gen . Erben , die
Sünden deS Videky und der EScompte- Bank
unter dauernden ZustimmungSkundgcbnngen der

Verfanimelten dargelcgt wurden , um eine Mäßi¬
gung der Herren von der EScompte - Bank bei

ihrem Vorgehen gegen die Firma Faltis und
damit gegen hunderte von Arbeitern zu erreichen .

Die Erbitterung der Meng « wuchs und « S
war schwer , sie zum verlast «« des Platzes

zu bewege « .

Hierauf begab sich eine Deputation unter Füh¬
rung oeS Gen . Erben zur BezirkShauplmann -
fchaft und forderte dort im Namen der Arbeit - -

losen sofortiges Eingreifen durch die Behörde ,
uni die drohende Gefahr der gänzlichen Be¬
triebseinstellung aufzuyalten . Der BezirkShaupt-
mann machte , so wie vorher der Bürgermeister ,
bei dem ebenfalls die Vertreter vorsprachen ,
alle möglichen Versprechen , ob sie eingehalten
werden , weiß man nicht . Sicher ist nur , daß
die Arbeitslosen , bevor sie verhungern , zur Ab¬

wehr greifen werden , und ob man immer im¬

stande sein wird , sie so zu beruhigen wie dies¬

mal , ist eine ander « Frage . Gelingt eS nicht ,
dann mögen cS die Schuldtragendcn an diesem
namenlosen Elend verantworten .

Grotzzüg ' ge SnvestltronsvollM .
Ei » ivasserivirtschaftlicher Fonds von

2266 Millionen .

In der Vorwoche wurde im Ministerrat ein

Gesetzentwurf zur Hebung der Wasserwirtschaft
genehmigt . Es ist darin die Schaffung eines

Fonds vo » 2200 Millionen innerhalb zehn Jah -
rcn vorgesehen , der für den Ausbau unserer
Wafferwege sowie für die Elektrifizierung ein¬

zelner LandeStcile von großer Bedeutung sein
wird . Der Fonds soll in der Zeit vom Jahre
1980 bis 1941 durch einen jährlichen Beitrag des
Staates von 68 MAlionen Kronen gebildet wer¬
den . Außerdem ist die Aufnahme eines Dar¬

lehens bei der Zentralsozialversicherungsanstalt
in der Höhe von 48 Millionen vorgesehen . Fer¬
ner sollen dem Fonds noch andere laufende Ein -

nahmen zugeführt werden .

Aus diesem Fonds wird die Durchführung
folgender größerer Arbeiten geplant : Schiffbar -
machung und Regulierung der Elbe von Jaro -
ntierfch bis zur Staatsgrenze , der Moldau von
Budwris bis Prag , der Wotawa von Pisek bis

zum Zusammenfluß mit der Moldau , der Sa -

zawa von Tschertschan bis zur Mündung in die

Moldau , der Äeraun ab Pilsen , ferner der Oder ,
Donau und zahlreicher slowakischer Flüffe bi « zur
Staatsgrenze . An diesen Wasserstraßen sollen
Talsperren errichtet und diese zur Erzeugung van

elektrischer Energie ( Licht und Kraft ) herange¬
zogen werden .

ES wird darauf zu achten sein , daß die deut¬

schen Landesteile bei der Durchführung dieses

ivichtigen Gesetzes nicht zu kurz konimen .

ParlamentSauSschüffe . Dienstag , den 7. Ok¬

tober , um 16 Uhr BudgetauSschuß , Mittwoch um
10 Uhr JmnmnitätSauSschuß , Donnerstag um
10 Uyr verfaffungSrechtlicher Ausschuß .

Wien , 6. Okwber . (Eigenbericht . ) In der

heutigen Sitzung des Wiener Landtages habe » die

Sozialdeniokraten eine dringliche Anfrage eingc -
bracht , die auf die KoufiSkationSpraxiS deü Wie ¬

ner Staatsanwaltes hinweist und erklärt , dar

Ausland ziehe daraus den Schluß , daß die Regie ¬

rung Baugoin - Starhembcra einen Putsch
plan « und daß der schweigende und offene

Fascismus im Begriffe sei, mit Gewalt die Ver ¬

fassung in die Luft zu sprengen . Der Landes - s . » » » . . g . . .

Hauptmann wird aufgcforoert , gegen diesen schänd - : öffentliche Meinung nicht zu beunruhigen ,
lichen und gefährlichen Unfug feilte Stimme zu

* * *

erheben .
Bürgermeister Seitz erwiderte sofort , er

müsse mit aller Entschiedenheit all « maßgebenden
Faktoren auf ihre Verantwortung verweisen .
Wenn hervorragende Stellen ihre Synipathien
für die freche » Jungen äußern , die in gewissen ¬

loser Weise di « Verfassung bedrohen , so komme

man in dieselbe Gefahr einer wirtschaft ¬

lichen Panik wi « vor einem Jahr .
In der weiteren Debatte sprach dann Dr .

Danneberg , der erklärte , wenn das Prinzip
der Unterdrückung der Preßfreiheit fortgesetzt
werde , so tverde er als Präsident des Wiener

Landtages in jedem Falle bereit sein , den Land ¬

tag «inzubernfen , nm den Abgeordneten von W' cn

Gelegenheit zu geben , für die Freiheit deS Volkes

einzntreten . Heute sei bereits die Allianz zwischen
FasciSmnS und der Exekutive dieses Staates eine

vollendete Tatsache . Die Negierung habe die

Macht usurpiert , da sic nicht die Mehrheit deS

Volkes vertrete . Die Art . wi « die Ministerien be ¬

setzt wurden , müsse als die größte Frivo ¬

lität bezeichnet werden . Wenn der Bunoeskanz -

Scharfer Protest des Wiener Landtage ! - .
Für Preblreihett - gegen die Putschregiernng .

lcr tatsächlich für Ruhe und Ordnung sorge »»
wolle , dann müsse er z u c r st s c i n « n Innen¬
minister einsperren lassen . Mai » hat ver -

no > nm « n , erklärte Danneberg »veiler , daß man er -

wägt , Abgeordnete verhaften zu las¬
sen und di « Preßfreiheit »ioch mehr als bisher
einzuschrankcn .

Zum Schluß wurde ein « Resolution ange¬
nommen , worin der Landtaa an die Bundes¬

regierung die eindringliche Mahnung richtet , die

öffentliche Meinung nicht zu beunruhigen . Di «

Berletzunq der Preßfreiheit , da » Spiel mit Ber -

faffungswidrigkeiten , die Drohredrn der Minister
mußten eine Stimmung erzeuge »», au « der «ine

gefährlich « wirtschaftlich « Panik
entstehen könnte . Der Landtag erhebt feierlich
Protest gegen ein Regime , da » <» auf die Pergr -
wastiaung des Volk - Willen » und auf di « Vernich¬
tung der Freiheitsrecht « abgesehen hat , und for¬
dert den Landeshauptmann auf , alles , was in sei¬
ner Macht steht , zu tun , nm di « verfassungs¬
mäßig « Ordnung,u schützen .

Während der Debatte über dicken Antrag
kam « S wiederholt zu stür »nisch «n Lärmszenen .
Die Ehristlichsozialcn erhoben namentlich Ein¬

spruch dagegen, daß sich der Landlag das Recht
anntaß «, in die Kompetenz der Bundesregienilig
einzugreifen .

Auslösung des stelrlschen Landtages
Graz , 6. Oktober . ( AN. ) Der steiermärkische

Landtaa hat in seiner heutigen Sitzung den An¬

trag auf Auflösung des Landtages und Vornahme
von Neuwahlen am 9. November einstiinn »ig an¬

genommen .

Krach in der Staatspartei .
Berlii », <>. O' tober . Die Staatspartei , die sich

kurz vor den Wahlen aus Dernokrate » und Jung¬
deutschen , gebildet hat , droht schon wieder aus -

einandcrzufallen . Innerhalb der Reichstagsfraktion
ist eü zu heftigen ÄuSeinandersetzungeu gekommen .
Anlaß dazu bietet ein Zeitungsartikel des jung¬
deutschen Abgeordneten Adel , der in schroffste»»
Gegenatz zu der bisherigen Haltung der Demo -

lraten den Ä»»Stritt Deutschlands auS dem Völker¬

bund folgert , Auch in den Mitgliederkreisen der

Staatspartei sind die schärfsten Gegensätze ent¬

standen , die bereits zu der Forderung der frühe -
re >» Deniokrate » » geführt haben , den Zusammen¬
schluß wieder rückgängig zu mache»»,

Kabinett Maul « demisfioniett .

Bukarest , 6. Oktober . ( OR. ) Ministcrpräsi -
drut Man » u ist heute um 8 Uhr 30 Minute » » iir

Sinaja beim König in Audienz erschienen und

überreichte ihm sein DenlissionSaesuch . Manin be¬

rief fick dabei auf GesundheitSrücksich -
t e n. Der König hat die Gründe Manius berück¬

sichtigt >»nd di « Dcmission angenommen . Der Kö¬

nig sprach Maniu gleichzeitig seine » Dank für die

geleistete Arbeit auS und ersuchte ihn , die Rcgie -
rungSgcschäflc vorläufig weiterzuführen . Ter Kö¬

nig wird in kürzester Zeit di « Beratungen mit den

Parteiführern ansnebme »».

Eckener über die llrfachrn
der Kataltrosde .

Friedrichshafen , 6. Oktober . Dr . Eckener

äußert heute einem Vertreter des W. T. B.

gegenüber in einer längeren Erklärung über die

Katastrophe des „ R 101 " , »vobei er zunächst be -

lonte , daß er eine ganz bestirninte Ansicht über
die Ursache natürlich nicht aussprechen könne ,
da ihm die Vorgänge in » einzelnen nicht be¬
kannt seien . ES dürfte als sicher anzn »»ehmcn
fein, daß das Luftschiff sehr niedrig
flog , im allgemeinen in einer Höhe von 100
bis 200 Meter über den » Boden . Die Schiffs¬
leitung sah sich dazu oh»»e Zweifel durch eine

sehr » » iedrige Wolkendecke veranlaß «,
wie sie durch die vorhandene Wetterlage gegeben
war , und auch unr die Orientierung nicht zu
verliere », und bett Weg ins Rhonetal sicher zu '
finden , durch daü die Fahrt ii » das Mittelmeer

wohl allein durchzusühren war .
Es ist weiter mit großer Bestimmtheit an -

zunehmen , daß daü Wetter nm die Zeit des

Unglücks außerordentlich böig >v a r .
Daü Luftschiff hatte eine Bvenfront zu passieren .
' Naturgemäß bringt niedriges Fahre »» in sehr
böigein Wetter immer gewisse Gefahren »ni :

sich. Nun darf man es als sehr wahr -
s ch e i n l i ch bezeichnen , daß das Luftschiff zur
Zeit des Unglücks f ch w c r , vielleicht recht
schwer war , beim das Lustschiss durste prall
oder nahezu Prall anfgefticge »» sein , um genü¬
gend Betriebsmittel für die lange Fahrt mitzu¬
nehmen . Beim Aufsteige » zu der geeigneten
Fahrthöhe hat eü deshalb Gas abgcblasen
und ist dabei schwer geworden . Alan

darf die so entstandene Ueberlast unter der Vor¬

aussetzung , daß das Luftschiff eine wahrschein¬
liche Flughöhe von 400 bis 500 Meter hatte ,
bei der Große des Schiffes auf s e ch s b i S a ch t
Tonnen veranschlagen . Dazu kan » dann noch
bei den gegebenen Wctterverhältnijsen ohne
Zweifel ei »»e sehr starke R e g e » » b e l a st n n g,
die leicht auch drei bis vier Tonnen auügemach »
haben könnte . Mithin hatte das Luftschiff , daü

durch den Oelverbrauch während der sechsstün¬
digen Fahrt schätzungsweise nur um zwei bis

zweieinhalb Tonne » » entlastet tvar , eine Gesaint -
uberlast voi » sieben bis acht Tonilen , so weit

diese nicht durch Abgabe von Wasserballast redu¬

ziert »verden konnte . ES ist aber kaum anzu¬
nehmen , daß man eine große Menge Wasser¬
ballast opfern konnte oder an » Anfang der Fahrt
opfern tvollte .

Nun ist eü klar , daß ein schweres Luftschiff ,
» venn eS in dem sehr böigen Wetter durch eine

Fallboe heruntergcdrückt wird , nur mit große »
Schwierigkeiten wieder hochacbracht » verden kann .

Flrhr das Luftschiff , wie atü sicher angenommen
werden muh, sehr niedrig , so »var die Gefahr
natürlich besonders groß , und

es konnte allzu leicht «in Ausrennru gegen
den Bode « erfolgen , wenn unglücklicherweise
«in Hügel oder «ine größer « Bodenerhebung
vor dem Bug des Lumchisfes unvermutet

in dem »nistchtiaen Wetter auftauchte .
Daß bei dem Anprall auf dem Boden und der
dabei natnrgeniäß auftretenden starke »» Zer¬
st ö r u n g deS metallischen Luftschiff¬
körpers eine Entzündung des Gases
und der Betriebsmittel erfolgte , »var von vorn¬
herein wahrscheinlich , denn cS entstehen ^ »vie
man ans viele »» Flugzeugunfällen weiß , bei einer

Zerstörung des MetallgerippcS fast iinmcr Fun¬
ke», an dene »» sich Gas oder auSströinsudeS Ben¬
zin sofort entzündet . Aber diese Wirkung deü

AnfprallenS ist sek » » ndär und nicht letzte
Ursache.

Die Katastrophe wäre aber in ihren »
Umfang nicht so fürchterlich geworden , wen » »
das Luftschiff an Stelle von Aafferstosfgaö
mit Helium gefüllt gewesen wär « . Wie
bekannt , hat deshalb der Luftschiffbau Zep¬
pelin immer die Ansicht vertreten , daß man
eü erreichen müsse , zur Füllung vonPassa -
gierluftschjffen Helium statt Wasserstoff ver¬
wenden zu können . Es ist außerordentlich
dankenswert , wen » « die amerikanische
Regierung in diesem schicksalsschweren
Augenblick bekannt gibt , daß sie für die Han «
delSlustschissahrt Helium zur Verfügung
stellen will , das in Amerika in ausreichen¬
dem Maß « vorhanden ist .

Der Luftschiffbau Zeppelin »vird sich in der
weiteren Verfolgung seiner Pläne durch die be -

klagenStverte Katastrophe des englische»» Luftschif¬
fes nicht beirre »» lasse »» in der Erwägung , daß
auch die Seeschiffahrt nichts auf¬
gibt , weil einmal ein Dainpfer an
der Küste auf einem Riff scheiterte .
Die bisherigen Fährte »» deS „ Graf Zeppelin " ,
die zu » n Teil unter lehr schwierigen Wettcrver -

hälinissen durchgcführt wurden gerade in der

Unglücksnacht »nachte „ Graf Zeppelin " eine Lan -

dungSfahrt nach L e i p z i g u n d Görlitz und

zur ü ck) dürften z»»r Genüge gezeigt haben , daß
ei »» Luftschiff auch den widrigsten Wetterverhcilt
niffen gewachsen ist . ES kann nur die Aufgabe
sein , die Schiffe »vciterzuentwickel »», immer
sicherer z»» baue » » und zu führe : - ,
wozu die künftige Verwendung von Helium . . . .
Füllgas ein sehr bedeutender Fortschritt ist .

Verschwörung auf Kuba .
New Mark, 6. Oktober . ( Reuter . ) Nachricmen

aus Havanna zufolge muß mit tveiterer » Aus¬

schreitungen aus Kuba gerechnet »verden . Es
wurde eine Verschwörung zur Ermordung hoher
Regieriiligsbeainter aufgedeckt . Auch Mitglieder
deS Kabinetts Machado sollten ermordet werden .
Der vermutliche Führer dieser Berschwörirng
»vurde verhaftet . Eine große Anzahl von Ma -

schmcngewchren und Dhnamitbomben
wurden beschlagnahmt,
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Tagesneuigkeiten .
Landstraße .

Du reih ! da « bui . ie Fel - entzwei ,
- « » kühlen Wal- esichalicn .

,D » wirfst - er grünen Stille Wagenratteru
und Aurohupen in » Gesicht ;

gehst mit - cm Bettler , daß er einsam nicht

sein « Pfade waudre .

lind wenn die Sterne sliinmern :
Du - ist die Ruhe nnjrcü Herzen ».
In dunklen Sommernächten weist
du uns den Weg. Ruckst das Ziel uns näher .

Treibst den zage » Fuß dem Ziel entgegen ,
an kläffenden Hunden im Torf « vorüber

. und an der Schenksnibe einsamem Licht .

Tu gibst dem Verzweifelten Muße zur Umkehr ,
oder aber sorgst, daß sich sein Fuß nicht reiße

an den Dornen des Weg' - ,
der au - dein Leben ihn trägt .

Silbriggranes Licht jagst du in düstere Dämmerung
und wirbelst Staub in goldene Somrnerbläne .

Tu scheidest und reiß : fort —

bindest doch Leben an Leben ,
drr Weltkitt Straß «.

Hans Ho u hc i s « r.

Schon wieder eine , . AussP' ähungs "«
Blamage .

Der Brünner „ TageSbotc " berichtet von
einem nenerliche » vermeintlichen AusspähungS -
fall , dem ein junger Berliner Ingenieur , der in

Brünn tätig war , zum Opfer fiel . Gegen den

Ingenieur Erich Küter wurde von einen » Ar »

beiter , den Kütcr wegen Diebstahl angczeigt hatte ,
ein « Anzeige wegen Ausspähung erstattet . Ob¬

wohl der Bcrdacht eines Racheaktes auf der Hand
lag , wurde . Unter sofort inhaftiert und mußte
volle vier Monate in der Unter ,

s u ch n n g S h a f t im Brünner . Ureis -

strafgericht verbleiben . Erst dieser Tage ,
nachdem die Nntcrsnchnng vollkommen er¬

gebnislos verlaufen war , wurde - sinter aus

der Haft entlassen mtb ohne A » gäbe von

G r ü n d c n ans der Tsckxchoslowalei a n 8 ge¬
wiesen .

„ Traf Zeppelin " im Stnrm gelandet .
Friedrichshafen , 6. Oktober . Nach Schil

dermigm der Fahrtteilnehmer hatte daü Luft¬
schiff „ Graf Zeppelin " auf seiner R ü ck s a h r t

von Görlitz über Hof und Nürnberg nach
' Friedrichshafen einen ä u ß e r st schweren
Sturm zu bestellen . Trotz heiligster Gegen¬
winde und Gegrnböcn fuhr das Luftschiff jedoch

sicher und ruhig und traf gegen 4 Uhr srich

erstmals über Friedrichshafei » bei heftigem West¬
sturm ein . Nach dreistündiger Kreuzfahrt über
dem Bodensee rrsolgte dann um 7 . 08 Uhr die

Landung .

Bino in Pforzheim niedergebrannt .
Pforzheim » 6. Oktober . Bei einen » gestern

au < unbekannter Ursache ausgcvroche -
ncn Brande im Freilichttheater brannte der 3000

Personen umfassende Zuschaucrraum mit den
Garoerobe » » und Wirtschastaräunic »» nieder . Auch

auf die Bühncucinrichtnng hatte der Brand bein »

Eintreffen der Feuerwehr bereits übergegrikfen .
Die Tribunen wurden vollständig cingcäscherl .
wobei die Garderobe mitvcrbrannte . Ter Sche¬
den wird auf etwa 100 . 000 Mark geschätzt .

Aus dem Urteil eines Amerikaners über

Prag . Ein Genosse schickt uns die Uebersetzung
eines Artikels in der ,, ' Jl e w Bork Ti int ö "
vom 15 . August dieses Jahres ein . Unter dem
Titel „ Tschechen »v o l l c >» nicht a >» 1 >v v r -

»e »», außer in der eige >» e >» Sprache "
schreibt dort G. Walter Williams ,
Spezialkorrcspoudeni , unter aildercm : Die Tsche¬
choslowakei krankt a » » zu viel Na¬
tionalismus . Tie Leute versuchen , die

Fremden in ihren Tore »» zn zwingen , die tsche¬
chische Sprache zu lcr »»en und lehnen cs ab , zu
antworten , wenn sie in irgendeiner anderen

Sprache angesprochen werden . Infolgedessen ist
es für den Besucher in Prag , einer sehr inter¬

essante »» alten Stadt , schwer , hernmzukoinmen . . .
Allgemein gesprochen sind die Tschechen nicht höf¬
lich ,pt Fremden . Deutsch ist die einzige andere

Sprache , die sie verstehen , aber sie gehen weg ,
wenn man sie selbst in dieser Sprache anspri - hi .
Ein Freindcr kann eine halbe Stunde an » Bahn¬
hof herumwandern , beim Versuche , das Zollamt
zu finden , bei dem das Gepäck aus fremden
Städten ankomnit , da es in einer entfernten Ecke
in der Nähe des ErfrischnngsranmeS der dritten

Klasse nntcrgcbracht ist . Alle alten Beamten : u
de » Museen , Schlössern und Palästen , die vor
dem Kriege da lvare », wurden durch Leute ersetzt ,
die angestcllt wurden , weil sie Tschechen sind ,
ohne Berücksichtigung irgendeiner andere »» Ouali -

fikation . Dasselbe gilt für das Postamt , Telc -

grapheiramt und Eisenbahn .

Totfahren , weitrrfahren . . . Samstag »»achtS
überfuhr der Wagenlenker Fan B n g a y mit

feinen » Personenauto aus der Straße vo»»
M ä h r . - O st r a n nach Neudors einen unbe¬
kannten Man » » und fuhr davon . Ein anderer

Chauffeur , der dies beobachtete , verfolgte
mit seinem Wagen Bugay und l i e h i h n f e st -

stellen . Die auf diesen Vorgang austnerksam
gemachte Polizei sand den überführten Mann lot

Mts . der Straße . Sein Name konnte bisher nicht
feftgestellt werden .

Zn letzter Zeit sind durch Mitleilunge »» und

Vorträge in den ärztlichen Gesellschaften Nachrichten
über den Stand der Hvchsrrquenzchirurgi « in die

Ocffentlichkeit gelangt , die leicht zu irreführenden
Ansichten des Publikums Veranlassung geben können .
ES könnte zun » Beispiel mancher glauben , daß jede
moderne Operation mit Hilf « der Elektrcdc durch den

schneidenden Funken au- gcsührt werden müsse und

daß der Arzt , der davon keinen Gebrauch macht , dies
mir aus Mangel an modernen Einrichtungen täte .
Tas aber wäre ein durchaus falscher Schluß ; denn
der Stand der Hochfrequenzchirurgie erlaubt heut «
nur ganz bestimmt « Arten von Operationen mit

Hilf « der Elektrode und des schneidenden FnnkenS .
Selbstverständlich ist man bestrebt , die Hochfrequenz -
chirurgie mehr und mehr au - zndehneu und auszu¬
bauen , aber vorläufig sind doch diesem Verfahren
noch Grenze »» gezogen , di « in der technische»» Lösung
der bestehenden Problem « liegen .

Um den » Laien einen ungefähren Begriff von der

Mcihode dieses Verfahrens zu geben , sei darauf hin -
gewiesen , daß wir «ine ähnliche Art des Schneidens
in » Schneidbrenner kennen , also in dein

Sauerstoffgebläse , wornit Stahl und

Eisen zerschnitten werden . In Wirklichkeit
liegt hier natürlich kein Schneiden im Sinne dcS

eigentlichen Wortes vor , sondern «her ei»» Zerschinel -
zen : die Wirkung wird durch hohe Wärmegrad « «r -

zirlt . Ebenso ist «S bei der Hochfrcqucnzchirurgie ,
beim Schneiden mit Hilf « der Elektrode . Auch hier
lieg » zunächst ein B« rbr « nnungS - , «in Schmelz - oder

Verkochungsvorgang vor . Durch hohe Hitzegrade wer¬
den di « Gewebe an den Stellen , die der elektrische
Funk « berührt , zerstört . Dabei ergibt sich der Vorzug ,
daß durch diese » Verkochen keine Blut - u»>d Lymph¬
gefäß « sofort geschlosst »» werden . Große Blutadern

natürlich nicht . Sofern man also kein « große Blut¬
adern durchschneidet , treten bei solchen Operationen
auch kein « Blutungen auf , und ferner wird

durch dieses sofortig « Schließen der Blutgefäße auch
verhindert , daß KrancheitSstoffe in die Wund « ein¬

dringen . ES können zum Beispiel bei Krebsoperationen
keine KrankheitSstoffe durch die Operation losgelöst
und durch den Blutkreislauf weitergetragen »verden .

Neber „ GenofsrnschaftSbeweaung und Ver¬

wirklichung des Sozialismus " spricht in einer

gen »einfamen Versammlung des sozialen Insti¬
tuts der tschechoslowakischen Republik und der

Masaryk - Gesellschaft für Soziologie Genosse
Dr . Karl Renner - Wien , am Donnerstag ,
den 9. Oktober 1930 , nm halb acht Uhr in «

Vortragssaal des Ministeriums für soziale Für -
orge , Prag H- , Palackeho nüm . 4. Eintritt
irei . Gäste willkommen .

Autotod zweier Bürgermeister . Sonntag
nachts fuhr auf der Chaussee von Posen nach
Schrinrm in der Nähe von Czeinpin ein Auto¬
mobil gegen ein Brückengeländer und » vurde voll¬

ständig zertrümmert . In dem Wagen saßen der

Bürgermeister von Sainter , Scholl , und der Bür¬

germeister von Witkotv , Ncymann , »nit drei an¬
deren Herren . Scholl nnd Nehmann waren sofort
tot . Die anderen drei Fahrgäste sind
s ch w e r v e r l e tz t.

Tödlicher Sturz von der Treppe . Wie uns
ans Karlsbad berichtet wird , erlag der be¬
kannte Gastwirt Wenzel Eckl in Drahowitz am

Mittwoch den schwere »» inneren Verletzungen ,
die er sich bei einen » Stirrz über die Treppe zu¬
gezogen hatte . Der Verunglückte stand im 67 .

Lebensjahre .
Schwere Jungen geflüchtet . Bor einige »

Tage »» war der aus der Festungshaft in Hohe»»eck
in Deutschland entwichene Sträfling Kurt

Oesterreicher von der Gendarmerie in

Prcßnitz verhaftet und den » dortigen Be¬

zirksgericht eingcliefert worden , wo er »nit dem

Untersuchungshäftling Franz Pleil eine Zelle
teilte . Nunmehr sind die beide »» schweren Jun¬
gen auf abenteuerliche Weise aus dem Gefäng¬
nis entsprungen . Sic haben , wie uns berichtet
wird , den in der Zelle bcsi »»dlichen eisernen
Ofen in seine Bestandteile zerlegt , umwickelten
Eisenstückc mit ihre »» Schlasdecken und bohrte »»
damit einen Spalt auf bei » ÄefängniSgana .
' Nachdem sie in » Schutze der Nacht den Spalt
soweit erweitert hatten , daß sie sich durchzwän¬
gen konnten , öffneten sie ein unvergittcrteS
Dachfenster und kletterte »» auf das Dach des Gc -

richlsgebäudes , von wo sie nacheinander in die

Tiefe sprangen . Ein im Hofraum befindlicher
Ncisighause »» milderte ihren Aufprall auf dem

Boden , doch scheint sich einer von dc>» beiden

Flüchtlingen verletzt zn haben , weil a » n anderen

Morgen Blutspuren entdeckt wurden . Die Bei »
bei » überkletterten schließlich zwei Hofmauern
nnd gelangten so ins Freie . Oesterreicher sollt «
in den nächsten Tage »» den reichSdeutschci » Be¬

hörden ausgeliefert »verden .

Zeichen der Zeit . Wie uns aus Eger be¬

richtet wird , hat der dortige Borfta »»d der israe -
lilischeu KultuSgemelnde vor einiger Zeit die

freiacwordene Stelle eines TempcldienerS aus¬

geschrieben . Obwohl mit der Stelle keine geld¬
liche »» Bezüge verbunden sind ( der Tcmtzcldicner
erhält lediglich unentgeltliche Wohnmdglichkeit )
habe »» sich auf diese Ausschreibung hin nicht
weniger als 45 Bewerber gemeldet , darunter
Buchhalter , Korrespondenten usw .

Ermordung eines Egerländers in Brasilien .
A» » s Buchau wird uns gemeldet : Bor einigen
Jahren war der Landwirtssohn D. Schuh ans
Lochotin bei Buchau mit einem ansehnlichen
Geldbetrag , der ihn » ans einer Erbschaft zuge¬
fallen war , nach der Neuen ' Welt ausgewandert .
Nach den von ih »n in der Heimat einlangenden

Andererseits hat das sofortige Schließen drr

Blutgefäße natürlich auch einen gewissen Nachteil .
Der Heilung - Prozeß geh» dadurch langsamer und

schwieriger vor sich. Die auf - beide » Seiten des

Schnittes geschlossenen Blutgefäße heilen naturgemäß
schwieriger zusammen , als die bei der gewöhnlichen
Operation offen bleibenden Gefäße . Ter erste prak¬

tische HiuderungSgrniid war Infolgedessen auch die

starke und breite Narbenbildung . Diese
wurde In der ersten Zeit noch dadurch verstärkt , daß
die Funkenzahl , di « man beim Schneiden mit der

Elektrode erzeugen konnte , zunächst gering war . Bein »

elektrischen Schneiden muß Funk « dicht neben Funke
gesetzt werden , damit auch nicht etwa ein punktierter ,

sondern ein glatter Schnitt entsteht . I in Ans « n g,
wo di « Funkenzahl noch gering war , könne man des¬

halb « her von einem Reißen als von

einem Schneiden sprechen . Ter Chirurg »nutzte
die Elektrode , das heitzt, dei » feinen Draht , mit dem

er arbeitete , immer wieder absetzen und konnte

k«i >»en glatten Schnitt erzielen . Erst nach langen
Versuchen gelang es , Apparate zu bauen , di « 15 . 000

Funken in der Sekunde hevvorbrachtcn . Heute kann

»nan nun völlig glatt « Schnitt « mit der Elektrode

erzielen , ja mehr , ma>» kann mit der zur Draht¬

schlinge ausgebildeten Elektrode ganze Hauistück « oder

Wucherungen und kleine Geschwür « einfach herauS -

hoben.
Die Narbenbildung ist deshalb heut « schon außer¬

ordentlich stark vermindert und siir Aerzte , dir sich

schon einige Erfahrung in der Anwendung der Hoch -

frcqucnzchirurgie angecigncl haben , ist die Vermei¬

dung starker Narbenbildnng kein « groß « Schwierig¬
keit mehr . Tie Hochfreguenzchirurgi « findet deshalb

zunächst praktische Anwcndnng am besten und zweck¬

mäßigste »» bei Operation « »» an der äußere »» Haut , bei

der Beseitigung von kleinen Geschwüren , wie bei der

Beseitigung von KrebSkrankheiicn . Man ist natürlich

bestrebt , das Bersahren auch für di « innere Medizin
zur Anwendung zu bringen und einzelne Gehirn¬

chirurgen widmen sich ebenfalls der Hochfrequcnz -
chirnrgie . Aber hier befindet m« n sich vorläusig noch
i »n Stadium der Versuche , deren Fortbildung abge -
wartct werden muß .

Nachricht «»» fand er Arbeit i »nd Unterkunft vor¬

erst im Staate Uruguay , von wo er in » Novem¬
ber des vergangenen Jahres nach Brasilien
übersiedelte . In Trees Lagoa ( Drei See ») bei
Sankt Paul wurde er , wie aus einem nu » » mchr
in seiner Heimat eingclangten Schreiben hervor¬
geht , das Opfer eines Verbrechers , der ihn über¬

fiel u»rd ermordete . Ei»»zclheiten über die Tra¬

gödie des jungen Egerländers fehlen bislang .
Da » Erdbeben um Teheran . Der Korrelpon -

deut des Reuter - BüroS bereiste die in der Nähe
des Berges Dcmavend nördlich von Teheran von »
Erdbeben heimgosuchte »» Gegenden . Nach seinem
Berichte sind viele Dörfer völlig zer¬
stört . Die in Schrecken versctztk Bevölkerung
lagert unter freiem Himmel . Bei dem Erdbeben
kamen drei Personen >» mS Leben . Eine Reihe
weiterer Evdstöße wurde » » festgestellt .

Mißglückte Flucht au « dem Gesöugnls . Nach
der Meldung de » „Ostravsky Denit " entsprangen
an « dem Gefängnis des KreiSgerichteS in Fnlnek
an » Samstag zwei gefährliche Räuber , und zwar
die stowokischon Zigeuner Michael Stojka und

Josef Kolabik . Sie übersielen den GesängniS -
«lufseher Bcdnak , als er ihre Zellen revidier ! «.
0m HanptauSgang stellte sich ihn «»» in mannhafter
Meise - BcdnakS Frau entgegen , die jedoch über¬

wältigt wurde , worauf di « Räuber flüchteten . Der
Aufseher verfolgte die zwei Räuber mit einigen
Passanten nnd Gendarmeu und es gelang ihn «»,
auf den » Marktplatz Kolakik wieder gcfaiigcnzn -
nehmen . Als sich die Verfolger nach der vergeb¬
lichen Luche nach Stojka auf den » Rückweg befan¬
den , sah ter Aufseher Bednak desse »» Kopf aus
dem Hurt ) den Marktplatz fließenden Fluß heraus ,
ragen , von wo sic den Alaun dann herailüzogen .
Beide Itzefangenc wurden mittels starker Bedeckung
in das AaciSgerich - t nach Neufitscheli » gebracht .

Vitderdiebstahl . Aus ter Wohnung des Schau¬
spielers Pierre Renoir « in Paris wurden
unter unaufgeklärten Umstände »» 40 sehr werwollr
Bilde »' gestohlen , die von seinem Vater , dem be¬
kannte »» französischen Maler Renoire stammen .
Pierre Renoir « erklärt «, baß drei Männer di «
Bilder aus dcr Mchnung in ein Lastauto geschasst
haken . Auf die Frage ter Haiismeisl - tviu erklärten
die Dieb «, im Auftrag « des Schauspielers zu han¬
deln . Renoir « hat die DIebslahlSanzeige gegen >, »-
bekannte Täter erstattet .

Raub . Aus Mähr . - Ostrau wird gemeldet :
Ein nnbekanler Täter drang Samstag nachts in
ein . verschlossenes GartenhäuSchen in dcr Salomon -
kolonie in Mähr . - Ostrau ein und raubte dorr
15 . 000 K in bar , die der dort überirachtend «
Kam- rlat Johann Aogda in ein «»« Korb für Wein ,
trau bei » versteckt hatte .

Zwei Missionärinnen ermordet . Wie di « englische
Gesandtschaft in Peking erfährt , sind zwei englische
Missionärinnen in China von Räubern ermordet
worden .

Ei » Gelehrter al » Bilderdieb . Wie die Ber¬
liner Blätter mitteilcn , wurde in Berliner wissen¬
schaftlichen Bibliotheken und Museen in letzter Zeit
die Beobachtung gemacht , datz aus entlehnten Bü¬
chern wertvoll « Bilder verschwanden , die jemand
offenbar herauSschnirt und entwendete , Der Ver¬
dacht viel auf einen jungen Privatgelehrtcn , der
in Fachkreisen den Ruf eines hervorragenden Ken¬
ners auf dem Gebiete der orientalischen Kunst ge¬
nießt . Der Verdacht erwies sich als berechtigt . Dcr
betreffende Gelehrte . wurde sozusagen auf ' frischer
Tat ertappt und legt « ein Geständnis ab. Die
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cutwcndclcn Bilder ließ er einrahmen und durch
die Vermittlung eines Berliner Kunsthändler - der -
kaufen . Auf diese Weise wurden In » ganzen mehr
al » 100 Bilder entwendet , von den «»» mehrere einen
hohen Wert haben . Nur «in kleiner Teil von ihnen
konnte noch beim Kunsthändler beschlagnahm ! wer¬
den . Der Privatgelchrte wurde nicht verhaflei ,
denn man stellte fest , daß er mit seiner Familie
in sehr kümmerlichen Verhältnissen lebt und die

Diebstähle a u ü Not begangen hat .

Di « jungen sudetendeutschen Künstlet fauch
Akademiker ) werden hiemit von » Knust verein
für Böhmen eingeladen , Probedrucke von
noch ' nicht im Handel befindlichen Graphiken , be¬

sonders Radierungen oder Holzschnitte cinzu senden,
welch « als BerrinSgnb « des Kunstveneines für dos
kommend « Jahr Verwendung finden könnten . Di «

eingefrudcteu Arbeite »» werde »» im Richwerwen -
dnngSfall « kostenlos zurückgeschickt , andernfalls di «
näheren Bedingungen der Ucberlassung vereinbart .

Größe und Gegenstand des Blatte - soll für «in «

VcreinSgobe geeignet sein . Die Sendungen sind
bis längstens 1. Novenrber an die Adresse : Kunst¬
verein für Böhmen , Prag H. , Pstrosjova 12,
irankiert «inzureiche 1» und müssen Namen und
Adresse des Künstlers enthalten .

Ein « arbeitend « Fran ohne Hände . Eine junge
Norwegerin . Martha Iohannessen , hat die bewun -

derungSwürdige Leistung fertig gebracht , in bezug
aus Schönschrift ziemlich unerreicht dazustehen , ob¬

wohl sie im Alter von einem Jahr durch einen

Unglücksfall ihre beiden Hönde verloren hat . Sic

ha » jedoch die Armstümpfe so vollendet gebrauche »»
gelernt , daß sie an Geschicklichkeit di « »neisten Men¬

schen übertriff ». Me sicher sie sich fühlt , wird dadurch
bewiesen , daß sie nach beendeten » HandelsschuIkursnS
auch noch einen Sondcrknrs in Stenographie mit Er -

folg dnrchgemacht hat !
Ei « Violinkonzert Var dem Strafrichter . Bar

dem Strafrichter in H a » » bnrg stand ein Straßen¬
musikant wegen Bettelei , «ine verhärmt ouSsehende
Gestalt mit einer Violine unter dem Arm . Warum
«r in den Höfei » dcr Häuser herumgelungert und ge¬
bettelt habe , fragt der Richter , der am gleichen Tage
mehrer « Fälle wege »» Bettele » zu verhandeln ho».
Warum er nicht eine »» ehrlichen Beruf such «, fragte
er weltfremd . Ter Angeklagte erklärt , daß er nicht
wie die meiste»» seiner stellungslose »» Kollegen unbe¬

schäftigt herumlaufen könne , Unterstützung erhalte er
nicht , «in anderer Beruf als der eines Musikers sei
für ihn unmöglich . Er sei ein Künstler , betont der

Angeklagte mit großem Selbstbewußsiein . Ter Rich¬
ter faßt einen Beweisbeschluß ; er hält gewissermaßen
Lokaltermin ab und fordert den Augetlagte » aus ,
sein Küustlertum durch eine »» Musikvortrag in » Ge-
richtüsaal zu beweisen . Die Augen des Beschuldigten
leuchten auf , ein kurzes Stimm « » » der Geige , und
dann durchrauschten weiche Töne den düsteren Ge¬
richtssaal . Eine Serenade wird gespielt , technisch
vollendet , ntit feinstem musikalischen Verständnis , ein
Genuß selbst für den Anspruchsvollen und Verwöhn¬
ten . Einen Augenblick herrscht Totenstille , nachdem
die letzten wehmütige » « Töne verklungen sind . Dann
bricht ehrlicher Beifall im Zuschauerraum los , den
der Richter nicht rügt . Man ist überzeugt , besser akS
durch diesen Vortrag hätte der redegetvandtcste
Rechtsanwalt den Angeklagten nicht verteidigen kön¬
nen . Zwar muß ihn der Richter ans Grund d«S Ge¬
setze » verurteilen ; ein Tag Haft lautet dcr Entscheid ,
mit Beivährungssrist . Ter Richter verspricht dem An¬
geklagten einen Anzug und gibt ihm Geld , um ihm
die Möglichkeit zu gewähren , sein « Fähigkeit «»« an
einem würdigeren Ort als auf Hinterhöfen auSzu -
nühen . — Schön und grün und rnhrsam . Aber was
ist damit geholfen ? Seine Fähigkeiten au einem
würdiger «»» Ort beweisen ? Wo zahlungSsähige !
Publikum sitzt, „besserer Publikum " . Biele tausend
Musiker sind arbeitslos , da kann er lange suchen.

Ein neuer Bormenschen - Fnnd . Kürzlich wurde
in den Springbock - Flaths lSpringbock -
Ebenen ) iin nördlichen Transvaal in Südafrika
ein neuer Fund aus der Vorgeschichte der Mensch¬
heit gcniacht . Tn der Nähe von Knochenrcsten eine¬
riesigen ; heut « in Afrika auSgcstorbeuen Büffel !
wulden verschieden « zertrümmert « menschliche Schä¬
del - und Skelett ' Tcile gefunden . Bei der Zusammen ,
sctziing der Bruchstücke de » vorgeschichtlichen Aleu -
scheuschädels fand man , daß es sich um de»« Schad «!
eine » erwachsenen Mannes mit verhältnismäßig
hoher Stirn , normalen Augenbrauenwülsten un¬
schön deutlich «nttvickcllen » Kinn handelt . Danach
muß »nan diesen nach der Fundgogend benannten
„Springsbock - Menfcheu " schon zu de»» vollentwickelten
Mrilschen zählen . Man glaubt zu der Annahm«
berechtigt zu sein, daß er kein Aiyzchöriger der
Negerrasse war , sondern zu jenen hamitischen Rassen
gehörte , die in der Nacheiszeit von Nordafrika nach
Süden wanderten . ES ist wahrscheinlich, daß solche
hamitischei « Böller ( zu denen u. a. auch die nord¬
afrikanischen Berber gehören ) damals über di «
eigentlichen Neger geherrscht haben . Durch diese »
Fund wird auch die Auffassung unterstützt , daß
man dl « in der letzten Zeit häufig gefundenen
vorgeschichtlichen Kunstdenkmäler Südafrikas , wie
Höhlenbilder , - Felszeichnungen , Skulptur «»» usw. .
als Kulturreste hamitischcr Rassen und nicht al -
Schöpfungen der Buschmänner zu betrachten hat .



Wt 286 .
Ticnölag , 7. Oktober 1VLV. Lette 5.

Weiblich « Band. nslihrerin . Än der Umgebungj
von Kattowitz und Sosnowlece lOberschlesten)
wurden in der letzten Woche 27 Einbruch : verübt .
Der Polizei gelang eil letz », die Einbrecher , die sich
zu einer Bande znsammcngeschlosscn hatten , sestzn -
nehmen . Die Anführerin ist eine 27inhrig : H e l e n e
Knas aus Sosnowiece , die schon mit 19 Jahren
eine Räuberbande geführt hat .

Im Weinkeller erstickt . Ans einem Aul in der

Nähe von Carcassonne ( Züdfrankrcich ) erstickt - ! ein

KOjähriger Landarbeiter bei dem Versuch , ein Werk -

zeug , daS ihm in den Weinkeller gefallen mar ,
zuruckzUholen . Auch der Gut - Verwalter , der ihm ; u
Hilfe eilte , fand in dem mit Kohlensäure angesnll-
ten Raum den Tod .

Die Reichweite det> Scholl ». Verschiedene Ver¬

suche über dir Reichweite de ! Schalls haben zu
außerordentlich überraschenden Ergebnissen gesührt .
Tie Versuche wurden von einem Freiballon aus

gemacht , da bei Flugzeugen daS Motor , und

Proprlleraeräusch jeden von außen kommende : »

Schall übertönt . Bei diesen Experimenten konnte

man feststellen , daß das Rufen eines Menschen noch
in einer Höhe von 300 Meter zu Horen war . Tas
Quaken von Fröschen erschallte bis zu 900 Meier

hinauf . In einer Höhe von 1100 Meter war noch
Militärinusik vernehmbar , in 1300 Meter Höhe der

Klang von Kirchenglocken . Ter Knall eines Gavehr .
schusses reicht « bis aus 1800 Meier hinauf . Alles
wurde aber von der Eisenbahn übertroffen . Noch
in 2500 ' Meter Höhe hörte man daS Geräusch eines

dahinfahrenden Zuges und vernahm sogar aus 8030
Meter Höh « noch deutlich daS Pfeifen der Lokomo -
tivc . Di « Ncichtveit « des Schalles hängt selbstver¬
ständlich auch von den Luftströmungen ab , und man

darf wähl annehnien , daß die angeführten Ergebnisse
bei aufsteigender Luft , also bei günstigen Lufrvec -
hältnisse », erzielt Worten sind .

Dichter und Dichterli « ? « .
Bon Friedrich Wilhelm Hackländer »st be-

könnt , daß er nach keinem bestimmten Plan arbeitet «,
und daß er seine Roman « sor : setzungswcisc nieder -
schrieb , ohne zu wissen, wie die Geschichte weilergehen
würde .

Eines Tages , als er bei der Arbeit war , trat ein
Freund von ihm ins Zinnncr . Hackländer schob dem
Befitcher , ohne sich s(ör. -n zu lassen, «ine » Stuhl hin
und sagte daun laut die Morte her , die er schrieb :

. . Plötzlich tat sich die Tür auf — und herein
trat . "

Hier legte er den Federhalter beiseite , sah seinen
Freund nachdenklich an und sagt « endlich kopf¬
schüttelnd : „ Nun bin ich doch gespannt , wer da
wieder hereinkommen mag . "

Wilhelm Jordan saß an seinem Schreibtisch
und arbeitet « an der Nebersehung des Nibelungen -
liedcd . Ans der Straße wurde grpslastrri . Ter Lärm
störte den Dichter . Unmutig riß er endlich daö
Fenster auf und ri «f den Arbeiter »» zu :

- WaS macht Ihr denn eigentlich da unten ? "
- Wir machen dir Straße neu " , lautere d: e

Antlvort .

„ Aber die alte , lvar doch noch ganz gut . "
„ Herr Jordan " , gab des Dichters HauSnachbo. r ,

der den Arbeitern zuschaute , zurück : „die ollen Rib « .
lungen waren ja och noch janz jnt . "

Wilhelm Raab « erhielt eines TageS von ei - ieia

Zeitschriftenverloger di « Aufforderung zur Mitarbeit
Er schloß den Brief mit dem Wortwitz : „Frei ! ch
zahle ich Honorar — rar . "

Der große Humorist antwortete prompt : „ Wer
Honorar rar zahl«, dem liefere ich Beiträge —

träge . "

Radcvic zögerte — stockend fuhr er nach ei «» paar
Sekunde »«, nach einigem suchen nach dem ge¬
eigneten Worte fort : „nicht mehr bei uns sind ?
Ich hab « euch beobachtet , wie ich alle meine
Leute beobacht « — rind ihr könnt unbesorgt
sprechen . Neh » nt einmal a>», ich sei jetzt nicht
eurer Vorgesetzter , sondern ein Freund . "

Nach einigen Minuten erst überwa « « d Dor¬
niger sein Staunen und sein « Zweifel und be¬
gann langsam und »"»beilegend zu sprechen :

„ Herr Fähnrich , nicldc gehorsamst — eS »st
alles zusammen : Die Trennung von Frau und
Kinder « » — der Verlust der Kan»eraden , an die
man sich gewöhnt hatte — der Schmutz , die harte
Arbeit — ich hab ' doch nie schwerere Lasten ge¬
hoben als Papier und Geschäftsbücher und kein
anderes Werkzeug als die Feder — und dann —
und das ist vielleicht aas schlimmste : ich komm '
doch nicht aus der Angst heraus . Und dann ist
noch eineS : die Sinnlosigkeit des Krieges . — Ich
weiß , daß ich zu einen », Offizier nicht so sprechen
toll . Die Offizier « glaube »» alle an die Furcht¬
losigkeit »»nd Begeisterung der Soldaten . . . "

„ Nein, " wehrte Radcvic ab , „die Offiziere ,
wenigstens einige von ihnen , habe »« schon eine
Ahnung davon , was in den Soldaten vorgeht .
Und ' Angst — Angst haben auch die Offiziere .
Warum sollten sie ke »ne Angst haben ' ? Das En «
scheidende ist , daß man trotzdem sei»«« Pflicht tut
— und das habt ihr ja getan . — Ich verstehe
euer « Skrupel . . . Ich kann euch auch nicht das
Denken verbieten — und könnt ' ich ' s, so wollte

ich eü »richt . Aber ich bitte und rate euch, zu
niemandem , zu keinem Soldaten und zu keinen »

Offizier davon zu reden . Und jetzt will ich euch
ctivat vom Sinn des Kriege » sagen — etwas ,
was ich nicht einmal den Herren , den a >>dcrcn

Offizieren » sagen will . . . Der Sinn diese »
Kriege » . . . Ihr habt ja auch gelesen , was alles
darüber zusainmcngcschricbcn wird in beit Zei¬
tungen und Büchern . Da wird gesagt, da » sei der

große Entscheidunaskampf zwischen Germane » »
und Slaven und Romanen . Was soll ich mit

dieser Idee anfangen ? Ich bin Bosnier , bin Süd -
slavc . . . Uno so ist » mit allen anderen Kriegs -
»dien , von denen man liest und spricht . Aue »
nicht«. Aber doch hat der Krieg , hat dieser Krieg
einen Sinn ! Nicht « in der Geschichte ist sinn¬
los . . . Wir Menschen sind Werkzeuge der Ge¬
schichte , auch wenn wir sie nicht verstehe »», und
vielleicht dann erst recht . Der Sinn diese « Krie
ae » ist,' den Krieg au » der Welt zu schassen !
Schallt Lentc , wenn zwei Staaten miteinander

Krieg geführt haben , so haben sich die Unbeteilig¬
ten nicht darum gekünimert . . . Aber wenn jetzt

fast all « Staaten Europa « in den Krieg hinein¬
gezogen sind , wenn der Krieg so groß und furcht¬
bar wird wie keiner zuvor , nxnn die Opfer so
schrecklich sind wie in allen früheren Kriegen zu -
( ammen nicht . . . dann bringt da » die Mensche »!
überall zur Besinnung , - dann werde « sich am
Ende de » Kriege « alle gegen den Krieg erheben . .
Dieser Krieg bringt den Krieg um . . . da » ist
sein Mnn ! "

Al « der Fähnrich , der sich In leidenschaftliche
Erregung hineingesprochen hatte , die Berwnn -

der »»ng seiner Zuhörer merkte , wurde er wieder

nchig , erhob sich und sprach abschließend :

„ Ihr brauch : nicht darüber zu staunen , daß
ich so rede . Ich bin ja kein Berufsoffizier . bin

Lehrer , den es so »venig freut , in der Uniform
zu stecken, wie e»»ch. Und n»»n bitte ich euch: Ihr
sollt daS nicht vergessen , lvaS ich euch gesagt hab' ,
aber ihr sollt darüber schtveigen . Und darüber

nachdenken sollt ihr . Vielleicht werden euch dann
die Opfer leichter , die ihr bringen müßt . . . Und

jetzt mußt ihr wieder an die Arbeit gehen . Es
wird nicht mehr lange dauern . . . und eS wird

euch dabei doch ein bisserl wärmer — wenn ihr
arbeitet . Ihr klappert ja schon vor Kälte ! "

Ei » « halbe Stttnde später , währeiid Dor¬

niger und Kirsche »»bau «r sich redlich bcnlüht hat -

ten , ein paar Steine aus dem widerstrebenden
Boden zu breche «, glitt Plötzlich eil » Lichtbündcl
über das Feld — eilt italienischer Scheinwerfer
tastete das Gelände ab . Regungslos kauerten di «

Männer am Stein . Jede sichtbar werdende Be¬

wegung konnte den Tod bringe ». Minuten bange »»
Wartens , Minuten , die sich zu Ewigkeiten dehn¬
ten . — Das Licht glitt weiter , kehrte «viedcr zu¬
rück , lag breit auf dem Plateau , sprang endlich
fort aus den Horizont .

Di « Männer langten wieder nach ihren
Werkzeugen , »vollten wieder mit verzweifelter
Wut dem Stein an den Leib — aber da kam,
flüsternd von Mann zu Manu getragen , der

Befehl zum Abrücken . Leise aufgluckscud vor

Freude krochen die Müden , Verängstigten , Durch ,

frorenen in den Graben , wo der Fähnrich sie
erwartete .

„ Der Italiener hat Verdacht geschöpft . Ta

ist nichts mehr zu machen . Wenn er unsere
Arbci ' entdeckt , daun schickt er morgen Flieger —

na , und in einer Viertelstunde ist dann nnser
Graben zerhackt ! "

Durch ein Gewirr von Gräben , i » dem sie
allein sich nie zurcchtgeiunden hätten , folgten die
Männer ihrem Führer . Au der Abzweigung
eines Laufgrabens stieße » sie auf einen Soldaten ,
der halblaut , in jener leisen Art di « „ vorne "
üblich war , die Dorbeiziehenden fragte :

„ Jäger , hab « ihr bei euch einen Zugüsührcr
Marhold ? Ja ? De » hat ' s derschlagen . Er ist bei
un » in einem Un erstand gesessen, den eine
Granat « zerhaut hat . Die einzige , die >vir heut '
gekriegt haben . Er und noch einer sind tot , zwei
verwundet . Man weiß nicht einmal , tvas zu ihm
gehört . Die Sanitäter haben die Bröckeln , die sie
von ihm und seine »« Freund noch gefunden
haben , in ein Zeltblatt gepackt » nd fortgetragen .
Ich soll euch ' s melden , damit ihr nicht iiach dem I
Marhold sucht . Mer ist dem » euer Kommandant ? " j

Der Ginn des Krieges .
Nachfolgendes Kapitel rntnehinen wir

dru » gemeinsam in : Verlag Dr . Hans
Epstein und Phaidon - Bcrlag , Wien , er¬
schienenen Buch „ Der Marsch ins

Chaos " , daS den überall bekannten Ge¬

nossen Joses Hofbauer zum Verfasser
hat . Wa » daS Buch Hofbauers besonders
auSzeichnet , ist, daß er eü versteht , die Tragik
des österreichischen Soldatentum », das bis¬

her in keinem der vielen Kriegsbucher seine
Schilderung fand , meisterhaft zu erfassen
und zu zeichnen . Der Verfasser beschränkt
sich nicht nur darauf , den seelischen Zwie¬
spalt der österreichiia,en Soldaten zu schil¬
dern , sondern er weiß al » Sozialist auch
von den Menschen im Hinterland zu er¬
zählen . Genosse Hofbauer dient mit seinem
Buche in hohem Maße der Frirdenside «,

' - dem Gedanken der ^„ uervcrsöhnung , weil
es gewiß die Leser zur Verurteilung des

grauenhaften Kriege » ausrütteln wird . lEine
umfassende Würdigung de » Werke » behalten
wir un » noch vor . D. Red . )

Schatten huschen durch die blaue Nacht .
Au » dem Graben kriechen sie hinaus auf das

Plateau , dein Monde fluchend , der just heilte , just
jetzt sich zeigte . Da kann man ja gesehen iverden ,
ohne daß die Italiener erst ihre Scheinwerfer
spielen lasten müssen ! Unmöglich , bei solcher Be¬

leuchtung unbemerkt zu arbeite » . . .
Ein Reservcgraben soll ausgehoben werden .

Fähnrich Radevie , der von einen « fremden Offi¬
zier begleitet ist, iveist den Leuten , oie mit Spitz¬
hacken , Brecheisen und Schaufeln ausgerüstet
sind, die Platze an . In langer Reihe stehen sie,
sie Gewehre schußbereit neben sich, mit aekrümm -
tcn Rücken und gespreizten Beinen , schwingen
wuchtig die Krampen — und fluchen ingrimmig
leise vor sich hin , in sich hinein : m» r ei » paar
Finger lief ist die Erdkruste — die Hacke»» schlage »
aus Stein . Da » bißchen Erde ist rasch weggekraht
und auf der dem Feinde zugewandten Seite auf¬
geschichtet . Auch ein paar kleinere Steine , die sich
leicht losbröckeln ließen . Aber dann konnnt
schwere , mühsame Arveit . In die Fugen und

Riste de « Gesteins geklemmt , preßt man die

Brecheisen , versucht sie tiefer hincinzustoßrn ,
beugt sie, indem man daS ganze Körpergewicht

Sen sie stürzt — zwei, drei Männer iverfen
auf das Brecheisen , zwingen eS keuchend

nieder , reißen das widerstrebende Gestein aus¬
einander . Schweiß brickt ans allen Poren und

doch kriechen Kältewellen über die Leiber der

eifrig wühlenden , hackenden , stemmenden Män¬
ner . Die Bora streicht über da » Feld , überhaucht
da » kahle Plateau mit ihrem eisigen Atem , dringt
beißend durch die Uniformen , macht die Hände
der Arbeitenden starr und ungelenk .

Dorniger hat sein Brecheisen keuchend durch
den Graben auf den Arbeitsplatz geschleppt . Ge¬

horsam — waS ist anderes moalnh , als gehorsam
zu sein! — beginnt er mit diesem Werkzeug , das
er vorher kaum von » Sehen gekannt , zu aroeiten .
Kauernd sucht er nach einem Spalt , in dem er
e « einbohren ka »»n, zwingt cs hinein , versucht cs

niederzubeugen — es bewegt sich kaum . Wär '
nur der Lippmann noch da , der hat immer ge¬
holfen ! Aber sein Nachbar zur Linken , der Mu -

Iiker
Schmied , hat nicht mehr Kraft als er — er

lebt ja , wie verzweifelt der mit seinem Krampen
auf den Steinen herumkratzt ! Und der Nachbar
« r Rechten , Krinetzky — ja , wo ivar Krinetzky ?
Hilfehcischcnd schaut Dorniger sich um —

Krinetzky ist nicht zu finden . Dorniger will den

äugSfuhrer Marhold suchen, ihn nm Zuteilung
ne « kräftigen Arbeitsgefährten bitten , ihm er¬

klären , daß er allein zu schwach »st, ' t dem

Brecheisen etwas auszurichten . Aber Zuj,-->, . «. ,rer
Marhold ist verschwunden . Er ist , wie o»e Ka¬

meraden Mitteilen , in den Graben gegangen . um
Mit einem befreundet «»» Unteroffizier zu plaudern .

Dorniger will zurnckkriecheu zu einer Ar¬
beitsstelle , da dringt , während er vorsichtig dahin¬
schleicht, zischelnde » Rufen zu ihm : Pst ! Pst !
Er blickt aus, sieht au » einer Mulde ein Gesicht
hervorlugcn , eine Hand winken , tastet sich hi >» . . .

„ Kumn » her . Spezi ! Da kann » pülseln
( faulenzen , schlafen ) , oyur daß di wer siecht !"

Krinetzky hat sich dorthin verkrochen , »n die

Vertiefung , fchmiegt sich an den Stein . Mit den

Zähnen klappert er vor Kälte , der Frost schüttelt
seinen Körper .

„ Aber Krinetzky , da » hält » nan doch nicht
au », so in der Kalt « zu liegen ! Da ist ' « doch ge¬
scheiter , » nan arbeitet .

„ Mei Lieawa , der Herr Krinetzky hat im

Frieden net viel « ' arbeit und im Kriege tuat er ' »

erst recht net . Lieawa frier ' i , al « daß i arbeit .

Lang dauert ' « eh nimmer , dann wir i Patrouille¬
führer und da brauch i- nimmer » ' arbeite »: "

„ Wieso wirst du Gefteiter ?"
„ Na, i bin zur Beförderung ein ' geb' n, weil

» so tapfer war . .
"

„Weilst mit ' m Mester die Gurgeln durch¬
schnitten hast ? Pfui Teufe », für so wa « wird man
befördert ! "

Beleidigt erwiderte Krinetzky :
„ Na , ivegen wa « wird man denn sonst be¬

fördert ? Dös iS so olleS an « , ob ma a Auszeich¬
nung krieagt , weil »na a Menge Katzelmacher ver¬
schossen oder derschlagen hat oder weil ma »' ad -
a' stochen hat . Tapfer ist tapfer , obst e » mit n'
Gewehr oder mit ' n Mester bist . Mei Liealva ,
jetzt zeigt si halt , wer a Mann ist ! "

Dorniger mochte mit Krinetzky nicht über

Tapferkeit mck> Männlichkeit streiten , nicht jetzt .
Er verabschiedete sich von ihm und schlich zu
seiner Arbeitsstelle .

Leise klirrten die Spitzhacken und Brechstan¬
gen , mW die Steine , mit wnchtigem Kraftauf «
wand und doch behutsanier Sorgfalt gelöst , knarr¬
ten und ächzten . Diese » Klingen und Klirre »»,
Scharren und Rollen und Schürfen aber ängstigte
die Grabenden und Wühlenden . Wie leicht konnte
cs drüben gehört weiden ! Und wenn die Italie¬
ner einmal Verdacht schöpften . . . !

Eü war so seltsam still in dieser Mondnacht .
Vereinzelt nur winnnerten Granaten durch die

Luft und bohrten sich heulend und poltcnder in
den Boden . Auch oie Gewehrkugel « zwitscherte»»
und summte » nicht wie sonst in Schwarme » vor¬
bei , und das Knallen der Abschüsse war nur ganz
gedänipft hörbar . Als fremdartig und unheimlich
empfangen die Arbeitenden diese Ruhe , ins

Gespenstische tauchte diese Rächt das blaufllcßcnde
Mondlicht . Neben jedem , der hastig den Krampen
schwang , der gefahrbergcnden Stille lauschend ,
bei gelegentlichem Anfschane » erschreckt daS Anf -
rauschen und Verglühen der Raketen beobachtend ,
hockte das Grauen . . Und in jedem wuchs die

Sehnsucht nach Ablösung , nach Befreiung voi »

dieser Arbeit auf »»»»geschütztem , von eisigen »
Winde überflutetem Felde .

Zigarettenpause !
Vorsichtig-Hastig legte » die Leute ihr Werk¬

zeug nieder nno krochen in - einen tiefen Graben ,
in den sie Fähnrich Radevie führte . Der Offizier
»eilte auch Zigaretten aus und plauderte freund¬
lich mit den Rastenden . Eine » Vortrag über das

Abriegeln eines Grabens hielt er und erklärte ,
wie man am leichtesten und sichersten , ohne bc -

sondere Gefahr und ohne große Mühe einen Gra¬
ben „ räumen " könne . Nach fünfzehn Minute »»,
während der ih >n die Rauchenden schweigend zu¬
hörten , schickte er die Soldaten ivieder an die
Arbeit zuruck . Dorniger und Kirschenbauer aber
befahl er , noch zu bleibe ».

In leisen », eindringlichem Tone fragte er :

„ Ihr zwei seid in den letzten Tagen so still
geworben , | o kopfhängerisch . Ihr werdet mir noch
die anderen Leute anstecken . Was ist mit euch
los ? Fühlt ihr euch vereinsamt , weil schon so
viele eurer Wiener Freunde nicht »»ehr
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Kunst und Wissen .
Die tschechischen Komponisten oedauern .

Die D< rek > » iou de » Deutschen Dhea -
» er » in Prag Hai folgender Schreiben erhalten :

Der Klub der tschechischen Kom¬
ponisten sprich » sein Ledauron darüber aus ,
? aß die kürzlich stattgcsundenen Straßenkuud -
gebunaen auch da « Deutsche Thcaier in Mit -
ieidenschafl zogen , welches mit den Ursachen der
Dcmonstrcctionen «ich »« Gemeinsames hatte und
als Kulttirinstilut vor jeder Gctvolttat geschützt
sein sollte

Ter Klub ha » sich stets und aus das nach -
rrncilichste für dir Freiheit der Kunst eingesetzt .

Für den Klub Sostvch sNadatclü :
Jos . B. Foerster , Vorsitzender .

Alois Hsba , Geschäftsführer .
Jaroflav Kkikka ,

Vorsitzender der Klubversammiung .
Prag , 2. Oktober 1980 .

Die Direktion des Deutschen Theater « bcant -
ir - cniei « diese - Schreibe »» wie solgt:

Di « Direktion des Deutschen Theaters hat
Ihr Schreit «»» von » 2. d. M. , worin Si « di «
Ausschreitung «»» ' gegen unser Kunftinstitut in so
offener und entschiedener Weis « verurteilen , mit
besonderer Besriedigppg zur ÄenntmS genmirmen .

Wir müffelt um so mehr wünschen , daß Ihr
Eintreten fiir die volle Freiheit der Kunst von
Erfolg begleitet sein möge, al » nur dadurch di «
wertvoll «« Wechselbeziehungen aufrechtzuerhalten
sind , dir dir Knnstpstege auf den » Prager Boden
bisher so anregend und frmhtbringeuv gestalte :
haben . Robert Volkner m. p.

Arbeiter - Vorstellung „ WaS Ihr wollt " am
Sonntag , den 19 . Oktober , nm halb 3 Uhr
nachmittags im Raue » Dentschen Theater . Karton
täglich von 8 —1 , 8 —6 Uhr bei Optiker Deut sch,
Graben , Palai » Korn na .

Eia exotischer Liederabend . In Ma r I a n
Anderson , einer jiingen Negerin » ns
Amerika , lernt « nian Samstag in » „ Mogartcum " -
Äaal «ine Künstlerin von ganz außerordentlichen
stimmlichen niid geistigen Qualitäten kennen . Sicher
ist , daß Marian Anderson eine der schönsten
n- nd giößlen Kontraaltstimmen besitzt, die Henle ans
dem . UonzertPodium zn hören sind , eine Altstimme
von ganz erstaunlichem Umfang , dabei im tiefsten
Bruslregister , das tenorale Farbe hat , ebenso er¬
giebig klangvoll wie van strahlender Leuchlkrast in »
ilopsregisler . Bei dieser seltenen Stimme tut c»
sogar nichts znr Sache , daß der RegisterauSglcich
nicht vollkommen ist , daß die Bruststimin « mitunter
gedruckt klingt - und das Fort « der Höh « m- anchmal
unedel anspricht . Beachtenswert auch : die KulUrr
in der Bchandlung des Organs , di « Kunst der
Atemsührnng und die Kunst der Worrbehandlung .
Und besonders bemerkenswert : di « BortragSkunst
dieser Aegersängerin , die stilistisch und in » Ausdruck
immer iidcrzcugt , immer erwärmt und sogar be .
geistert . Leider war das Programm der Künstlerin
«Ich » ganz auf de » Höhe der Zait ; es enthielt viel
mindertverlig « Zwectionipositionen und auch über¬
flüssige L- pernanen . Auch auf die zum Schluß
gesungenen Negcrspiiitnals hätte man gen » ver¬
zichtet zugunsten anderer Lieder , die man gerade
von dieser seltenen Stimme gen » gehört hätte . Der
Adui der Sängerin , auch deutsche Lieder
von Beethoven zn singen — sie gelangen ihr
übrigen » besonders gut —, sei besonders anerkannt . .
In Kopellnelster Georg Schick von » Prager
Trattsctei « Dhmtcr hatte die Künstlerin einen auS »
gezeichneie », sich allen ihren Absichten und Win »
scheu willig fugenden Begleiter am Flügel .

—« k .
Tschechische Musiknovität «»». Bon Jaroslav

I eL « k. dem Jazzlicseranten des Befreiten Theater »,
hörten wir jüngst unter Talich ' s sorgfältiger Lei -
lung ein Violinkonzert , daS großen Beifall f : nd .
Schon die Besetzung — Solovioline gegen ein kom -
plettes Bläserorcheslcr — . ist originell , wenn auch
bei Strawinsky ähnliche Experimente zu finden sind ;
di « virtuose Beherrschung der Blasinstrumente weist
auf den Jazzkönner hin , der auch diesmal in Rhyth¬
mus und Tempo det ? ersten und letzten Satzes im
Bann der modernen Synkope geblieben ist . Rein
liedhaft tönt der zweite Satz wir «in « tiefe
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Träumerei eines noch enrpfindsamen Jünglings .
Zein bereits drei Jahre altes Klavierkonzert , das

im letzlen Konzert des Radiojonrnalo von Holz -
knecht meisterhaft temperamentvoll gebracht wurde ,

stammt direkt aus der Küche des Befreiten Theaters
und hat darum noch mehr Aussicht auf begeisterte

Aufnahme . Ein Könner und Musiker obendrein , der

Jeftek mit seinen 21 Jahren l ) «ute bereits ist , unter¬

hält in seinen drei Lätzen Foxtrott , Tango und

Charleston wirklich glänzend , beherrscht all « Finessen ,
di « auch im - Konzertsaal würdig gebracht werden

können . Niemand wird von einer Warle hinunter¬

steigen müssen , der offen gesteht , und dankbar ist ,
wenn er mit echten Mitteln unterhalten wird ! Ter

Verein für moderne Musik präsentierte uns das

grünste Laub vom Baum tschechischen Nachwuch . eS .
Man muß den drei jungen Komponisten , K. Z. om ,
V. Trojan — di « jeder «in Ztreichquarliet — und

I . Zrnka — der «in Streichquintett hören ließ —

anerkennend zugestehcn , daß sic in keiner Hinsicht

Zchablone sind ; wirklich nicht , ihre Komposition ist

einfallsreich und mir der Zeit wird auch d«r Rat

kommen , wie mit allen den so gnl « n Ideen um¬

zugehen ist . Borläusig ist übergroße melodi ' chc
Qualität und Quantität gegen eine Komposition ,
die sich mit dem großen Material nur ungenügend
inS Formal « flüchten kann und im Anbeuten stecken
bleibt . DaS Plager Ltreichqnarteli lsrühcr die Zika -
lcut « genannt » und das Prager Bläserquartett —

die auch an » Musikfest in Lüttich waren — spielten
wie gewöhnlich hinreißend schön und so recht vom

Herzen . W. Lg.
Lpielplan des Neuen Deutschen Th «at « rS .

TienStog ( 252 —7 ) 4 Uhr : „ Der Graf von

Luxemburg " . MilNvoch ( 251 —3 ) , 7 ) 4 Uhr :
,Prosit , Gipsy ! " Donnerstag ( 253 —1 ) , 7 UH- :
„ WaS Ihr wollt " . Freitag ( 251 —2 ) , 7 Uhr :
„ Di « Za über flöte " . LamStag , Enscmblegast -
spiel Emil Oannings , 7) 4 Uhr : „ Geschäft
ist Geschäft " . Tonnbag , 2 ) 4 Uhr : „ Mein «
Schwester und ich " ; 7) 4 Uhr, Enscmblcgkast -
spiel Emil 0 ' anningS : „ Der Biberpelz " .
Montag ( 255 - 3) , 7 Uhr : „ WaS Ihr wollt " .

Lpielplan der Kleinen Bühn « . Dienstag , halb
8 Uhr : „ Die Prinzessin und der Ein¬

tänzer " . Mittwoch , l ' A Uhr : „ Der gu de
Onkel Adamson " . Donnerstag , 7 ) 4 Uhr :
„ Meine Ich west er und ich " . Freitag , halb
8 Uhr : „ Die Kassette " . SvmStag , 7 ) 4 Uhr :
„ Der gute Onkel Adamson " . Sonntag ,
3 Uhr : „ Irrgarten der Liebe " ; 7 ) 4 Uhr :
„ Ter gut « Onkel Adamson . " Montag 7. 30

Uhr : „ M « ine Schwester und i ch. "

Aus der Bartei .
Bezirfskonferenz Mähr . - Ostrau .

Tiefe Konferenz , in » Trahtwerkhotel in Oderberg
abgehalten , wurde mit dem Trutzlied der Arbeiter¬

sänger in Oderberg eröffnet . Die rote Falkengruppc
in Oderberg übermittelte der Konferenz in Form
eines Prologes dir besten Grüße . Genosse Dr . Wilh .
HaaS begrüßte al « BezirksvertraUtNsnmnn die Kon¬

ferenz . Er gedachte eingangs der Inhaftierten pol¬
nischen Parlamentarier und gab dem Wunsche AuS -

druck , daß Len durch die Pilsndskiüiltatur cntst mdcnen

Zuständen ein sicheres und rasches Ende bereitet
werde . Tem Parteitag der tschechischen Genossen
tvurde ein BegrüßnngStclegramm geschickt . In den

Vorsitz wurden die Genossen Beigcl und Dr . W.

HaaS gewählt . Als Vertreter unserer Brnderorga -
nijationcn wurden Vladar für die tschechische Par¬

tei , für die jüdische Partei Genosse Süß , für die

polnische Partei Genosse Sarganck , für di « Gewerk¬

schaften Zeman , für die Knlturorganisationen Ettin¬

ger , für Zentralkonsum Bärnert , für die Gre Ko -

blischkc und für die soz. Jugend Poppe , begrüßt . Alle
Vertreter richteten herzliche Worte an die Konferenz .
Insbesondere die Vertreter der Brnderpartei fanden
Wort « , die alle der innigsten Zusammenarbeit gal -
ten . Sie gaben der Uebcrzeugnng Ausdruck , daß die

E i uh eit des Proletariats nur auf der
Basis der Sozialdemokratie geschaffen
werden kann nnd daß die Arbeiterklasse in diesem
Industriegebiete besonderes Interesse an der Her -
stcllung dieser Kampffront hat .

Ten politischen Bericht d«S Bezirkes erstattet «
Genoss « Tr . Wilhelm Haas , aus welchem zu «r .
sehen ist , daß di « Partei einen dauernden Zuwachs
an Stinnen bei allen Wahlen zu verzeichnen hat .
TaS Wachstum der Organisationen steht aber in
keinem besoe . teren Verhältnisse zu der Zunahm «
der Wähler . ES muß nun Aufgabe der VertrauenL -
iränner sein , die «ntsprechente Arbeit durch den
Ausbau unserer Organisationen zu leisten . Genoss «
Schenk erstattete den SekrrtariatSbcricht . Jnzwi -
scheu trafen die Delegierten der Karls -
hütt « «in , welch « zum erst «» Mal « als Vertreter
der R o thau - Neu dek « r Arbeiter an der Kon -
ferenz teilnahmen .

Ueber die politisch « Situation referiert « Mig,
Genosse Heeg er . ToS Referat wurde mit großem
Beifall anfgenonrmen . Neber die Notwendigkeit der
Errichtung von Eltcrnverein ' gnngen sprach Genoss «
K o w a l ! k. Ti « Debatte über beide Referat « war
äußerst rege .

Gerosst Tr . Wilhelm HaaS wurd « neuerlich
zum Bezirk - Vertrauensmann gcrvählt , di « Genössen
Rudolf Kowalik und Johann Lorenz als

PezirküvertrauenSmannstellvertreter , Genosse Rasch
als Kassier , für das Frauenbezirkskomitee Marie
K l a n « r , Oderberg .

Sport * Spiel
Sie Lelchtalhletik -Melsterlchafteu

des Verbandes der DT86.
Der 2. Tag . — Fünf wette « Bestleistungen .

Am Sonntag wurden die leichtathletischen Mei¬

ste rjchastskämpse der DD2 . fortgesetzt . War am

SamStag da - Wetter der V«ranstaltiing noch wohl¬
gesinnt , so halt « der Sonntag unter Wind und Re -

genschourrn stark zu leiden und blieben in tenLauf -
d«lr «rb «n di « Ergebnisse hinter den gehegte » Er¬

wartung « » . Aber trotzdem wurde die Formverbes¬
serung der Sportler und Sportlerinnen durch
Schaffung von fünf neuen Verbands best -
lei st uw gen zum Ausdrucke gebracht . Die Or¬

ganisation und die Disziplin der Wettkämpfer war

sehr gut und trenn eben nicht noch besser « Erfolg «
zu verzeichnen waren , so lag das mehr an tem

regnerischen Wetter als an tem Können der ein -

zelnen Kämpfer .
Nachstehend die sonntägigen Ergebnisse ter

En t sch« idnngSw « t ( kämpfe :
Sportler : 100 Meter : 1. Skala ( Pardubitz )

11. 7 Sek. , 2. BroL ( Pilsen ) 12 Sek . Im Zwischen¬
lauf erzielt « Sllala eine Zeit von 11 . 5 Sek . —

■100 Meter : 1. Skala ( Pardubitz ) SSL Sek . ( neu «

Bestieistung , alte : . 35. 2 L«k. ) , 2. Krejza ( Prag ) 50 . 4

Sek . — 800 Meter : 1. studier ( Pilsen ) 2 : IS Mim ,
2. VondruAa ( Brüx ) 2 : 14 . 1 Mi » . — 10 . 000 Me¬
ter : 1. Benda ( Pilsen ) 37 : 02 Min . ( neue Best¬

leistung , alte : 37 : 48 . 0 Min . ) , 2. Soukup ( Pilsen )
37 : 01 Min . — 4X100 Meter : 1. Pilsen 47 . 2 Sek .

( neue Bestleistung , alt «: 47 . 8 Sek. ) , 2. Brüx 10 Sek .
— Olympische St ass« l : 1. Pilsen 4 : 17 . 1 Min . ,
2. Brüx 4 : 21 . 2 Mn . — Hochsprung : 1. Pavlovfky

( Prag ) 1. 60 Meter , 2. Suda ( Pilsen ) 1. 66 Meter .
— Weitsprung : 1. Byleta ( Pilsen ) 6. 50 Dieter

( neue Bestleistung , alte : 6. 80 Meter ) , 2. Brzicky

( Prag ) 6. 11 Mei er . — Dreisprung : 1. Skala ( Par -

dbitz ) 12. 20 Meter , 2. Makovec ( Pilsen ) 12 . 06 Me¬
ter . — Stabhochsprung : 1. svaha ( Pilsen ) 8. 10 M« .

ter , 2. Kratochvil ( Pilsen ) 8 Meter . — Kugel : 1.

Doubck ( Pilsen ) 11 . 58 Meter , 2. Frolik ( Pilsen )
11. 54 Meter . — Diskuswerfen : 1. Mudra (Pilsen )
35 . 015 Meter , 2. Lcdnicky ( Mähr. - Ostrau ) 88 . 655

Ti « Konferenz in Oderberg war di « erste des

Bezirkes , an welcher alle Vertreter ter Organisa¬
tionen des Bezirkes teilgenommcn haben : 60 stimm -
terrchtigde Delegiert « und 20 Gast - Delegierte .

2. I . Prag . Heut « Arbeitsgemein¬
schaft im Verein deutscher Arbeiter . Vorher um

punkt 7 Uhr Ausschußsitzung .

« Meilmis « aus ve « Pabnrm » .

DaS Parlamentsgebäute im Dunkeln . Bei der

letzten Budgetberatung trat im ganzen Abgeordne¬
tenhaus « eine durch Kurzschluß verursachte Finster¬
nis «in und jeder suchte irgend ein Licht zu be¬

schaffen . Nur Finauzminister Dr . Englig war mit

einer elektrischen Taschenlampe versehen nnd zog
ruhig dieselbe hervor . Henle sind aber alle Herren

Abgeordneten gegen ähnliche Vorfälle geschützt. Dir

Firma Pala u. Co. in Schlan hat allen , auch den

Parlamentsberichterstattern , je eine komplette
Taschenlainpe zukommen lassen . 876

DaS Rezept des Augenarztes

kann nur dann seinen Zweck erfüllen wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2.

PalaiS „ Koruna " ausführen .

* Körperpflege
Meter . — Speerwerfen : 1. Novy ( Pilsen ) 42 . 10

Dieter , 2. Toubek ( Pilsen ) 41 . 63 Dieter . — Schleu -
dcrballwerfen : 1. Mudra ( Pilsen ) 47 . 33 Meter , 2.

Rejhon ( Pilsen ) 44 . 80 Mater . — Zehnkampf : 1.
LiSka (4. Kreis , Brüx ) 685 . 88 Punkt « , 2. BurbS
(4. Kreis , Brüx ) 644 . 20 Punkt « .

Sportlerinnen : 60 Meder : 1. Janöurova
( Chrudim ) 8. 6 Sek . , 2. MSnidalova ( Pilsen ) 0. 1
SÄ . — 100 Meter : 1. Janöurova 13 . 0 Sek. , 2.
NeSnidalova 14. 1 Sek . — Hochsprung : 1. B.
Jechova ( Prag ) 1. 28 Dieter ( neue Bestleistung ,
alt «: 1. 26 Meter ) , 2. NeSnidalova 1. 25 Meter . —

Meilsprung : 1. Janöurova 4. 78 Meter , 2. Foltova
( Pilsen ) 4. 15 Meter . — Kugelstoßen ( 5 Kilo ) : 1.
Sulova ( Pilsen ) 8. 30 Mater , 2. Janöurova 7. 10
Meter . — Diskuswerfen : 1. sulova 22 . 335 Meter ,
2. Janöurova 22 . 265 Meter . — Speerwerfen : 1.
Skokilova ( Pilsen ) 27 . 86 Meter , 2. Janöurova
24 . 72 Dieter , — Schleuderballwerfen : 1. Sulova
3- 1. 71 Meter , 2. Janöurova 32 . 75 Meter .

Die gesstralkommisfio « kür Arbeiter ¬

sport nnb Kürperkaltisr in der
rschechoslowaret

hielt am Sonntag , ten 5. Oktober , in Prag ein «
Sitzung ab und befaßt « sich in der Hauptsache mit
den V orberst kl u ' tilgen für das 2. ArbH -

ter . Olympia 1031 in Wien . Der Anssi -
gcr Verband hat bereits einen Olympiade - Aus¬
schuß ins Leben gerufen und ter Prager Verband
wird in ten nächsten Tagen dasselbe tun . Nach
ten gemachten Mitteilungen werde » von selten de -

Prager Verbandes mit «in «r Teilnehmerzahl von
zirka 5000 und von feiten des Aussiger Verbandes
mit 2000 bis 8000 gerechnet . Ferner werten in

nächster Zeit Radiovorckräge in deutscher und
tschechischer Sprach « über die Bedeutung ter Wie¬
ner Olympiade am Prager Sender gehalten wer¬
ten und weiter Schritte unternommen , um vom
Staat «ine Subvention zu erhalten . Weiter

begrüßt die Zentralkonunission , daß gleichzeitig mit
der Olympiade die Sozialistische Arbeiter -
International « ihren Kongreß in Wien

abhaltcn . wird und so ihre Vcrbundercheit mit ter

S ? lSJ . bekundet . Der Zentralkommission sind
weiter « Artei tervcrbände brigetreten , wird zwar
von deutscher wie von tschechischer Seite der der
Arbeiter radsahrer und ter Nadursraunte . Di «
Vertreter der Arbeitcrradsahrer regten u. ' a. an ,
daß auch di « Radrenirbahn zur Olympiade in Wien

gebaut werde und diesbezügliche Schritte unter¬
nommen werden mögen . Ferner wurde die Tryp -
tikkefchasfung für Arteiterradfahner zur Spruch «
gebracht , di « immer noch auf Schwierigkeiten stößt.
Vom Aussiger Turn , und Sporwerbarrd wurden

' eine Reihe Anträge unterbreitet , u. a. auch jener ,
ter die staatliche Anerkennung und Unterstützung
der Arbeiter - Rettungsschwimmer fordert . Diese
Anträge werten in einer später stack tfintenden
engeren Sitzung noch « iiMhend behandelt werten

Einmütig wurde in der Sitzung festgestellt , daß
nach dein AuSschlnß der kommunistischen Spaltpilze
in ten einzelnen Verbänden ein Aufstieg zu ten

zeichnen ist und in ruhiger Arbeit an tent weitere »
Ausbau gearbeitet werde » kann . Boni Aussiger
Verband nahmen an ter Sitzrlng die Genossen Po -
üapka und Heinrich Müller und vom Arbeiter .
Rad « und Krastfahrerhiurd Genosse Fei stau er
teil .

Bürgerlicher Sport .

Profi - Fußball . Sonntag war wieder ein Tag
ter Pnnktckämps«. In Prag gervan » Sparta
gegen Viktoria , die sehr verjüngt antrat , nur

knapp , aber doch sicher 2 : 1 ( 1 : 0) . SK . Kladno

hatte große » Glück , um Meteor VIII auf dessen
neuen Platz beide Punkt « abzunehmen ( 2 : 1 , 0 : 1 ) .
— Slavia hatte in Rachod gegen SK . bart

zu kämpfen , um Sieger zu bleiben ( 3 : 1 , 1 : 1 ) . —

In Teplitz gab «S für den TFK . eine Blamage ,
denn BohemianS erwiesen sich alS Gesamtes
besser und hatten viel Pech mit den Torschüssen .
Die Partie entet « — für Teplitz glücklich — 3 : 3

( 2 : 2) . — In der zweiten Liga gab eS fol¬
gende Ergebnisse : 2K . Rakonitz gegen Viktoria Pil¬
se » 8 : 1 ( 3 : 0 ) , öcchie Karlin gegen CAFE . 3 : 2

( 1 : 1) , Dlavoj Likkov gegen Lcchie VIII 2 : 2 ( 2 : 1 ) ,
Nuselsky DK . gegen SK . Li teil 3 : 0 ( 2 : 0) .

DFE . Prag spielt « am Sonntag in Eger

gegen ten DDB . nnd gewann 12 : 0 ( 6 : 0) .
Leichtgthletifcher Städtekamps Präg gegen

Brünn 78 : 46 Punkt « . In Brünn wurde Sonn¬

tag dieser Wettkampf ausgetragen , der mit dem

sicheren und hohen Weg « ter Prager endet «. Bei
Brünn fehlten einige Kanonen , auf deren Start
aus „verschiedenen Gründen " ( ' ?! ! ) verzichtet wer¬
den mußte ! — Warum ist man da so zurückhotteiü ?
Fehlt «S an Geld ?

Peltzer nicht mehr Weltr,kordler ! Ter Fran¬
zose Ladoumegue , der schon des öfteren Ver¬

suche machte , die 1500 . Meter . Streck « in
neuer Rekordzeit zu durcheilen , hatte am Sonntag
in Paris das „Glück " , seinen „ Wunsch " verwirk¬

licht zu sehen . Seine Zeit beträgt 8 : 30 . 2 Min .
und unterbot daher Peltzers Rekord um volle zwölf
Sekunden . Der „ blonde Deutsche " und Psondo -

amateur Hal ausgespielt !

Bereiusnachrichten .
Llrbciier - Turn - und Sportverein Prag .

Am Mittwoch A u S s ch u ß s i tz u n g
ckm Restaurant „ Pragovar " . Beginn uni

7 Uhr . All « SlnSschußmitgliedcr werden

ersucht , bestimmt zu erscheinen .
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Tonfilm und Mnfllek .
Bon Edwin Zanetschek «Prag ) .

Tie großen Temonstrotionen gegen die deutschen
Tonfilm « in Prag hat man auch versucht , den Kino¬

musikern In die Schuhe ; u schieben. Weil sie angeb¬
lich durch ten Tonsilm um ihr Brot als Kiuo -

orchesier . Musiker kommen und daher das größte In¬

teresse daran habe », gegen den Tonsilm Front zu
milchen . Gegrn dies « üble und durch nichts gerecht ,
jeriigte Verleumdung der Musiker Stellung zu neh¬

men , erübrigt sich bei der Nnsinnigieit des Berdach -
tes , da die Beschäftigung ter Musiker in ten Kinos

vorlänsig noch befriedigend genug ist , dles « also keinen
Grund ; n einer verfrühten Temonslraiion haben . '
Aber die durch den Tonfilm geschaffene
Lage der MnsIker , die tatsächlich zu ihrer Not¬

lage führen konnte , zn kennzeichnen , ist diese B« r -

lenntdung nnd dieser Verdacht ein willkommener An -

laß . Tie Gefahr , die den Orchestermustkern durch
den Tonsllnt droht , ist nämlich wirklich da und sie ist
sogar sehr groß . Tenn sie bedroht die Existenz von
Hunderten von Musilern , die heute durch das Kino
als dort tätige Fnstrnnlentaitsten ihre Beschäftigung
haben . Ist diese auch in ten »leisten Fällen nicht
glänzend honoriert , so bedeutet sie doch für viele «ine
wirklich « Existenz und die Möglichkeit , ten notwen .
digen Lebensunterhalt zu finden . Eine ganz oder -
ftächliche B« rechn » ng zeigt , daß die Gefahr des
Tonfilm - . , für die K i n o m n s i k e r nicht der
bloßen Phantasie entspringt . Wenn man die Zahl
der Kinos in Prag nur mit hundert annimmt und
mit einer durchschnittlichen Anzahl von sechs Musi¬
kern für das einzeln « Lichtspieltheater rechnet , ergibt
sich allein für Prag di - . ansehnlich « Zahl von 600
Musikern , di « brotlos würden , wen » der
SiegeSzug des Tonfilms weitergehen würde und sich
alle Kinos des Tonfilms bemächtig : « sollten . In
Wirklichkeit wich di « Zahl ter Kinomusiker , die heute

in Prager KinoS beschäftigt sind und di « bei einer

allgemeinen Einführung des Tonfilms an Stelle ter

stumme » Films stellungslos werten würden , mit

taufend nicht zu hoch angenommen sein . Tausend
brotlose Orchestermusiker In Prag allein sind aber
eine erschreckend große Zahl . ES ist dabei kein Weg
zu sehen , diese Kinomusrker anderweitiq unterznbrin -

gen und vor der Not zu reiten . Tenn daS Ange¬
bot a n Or ch «st ermusike rn ist bet w e it « m

größer alS die Nachfrage noch ihnen ; jo daß
gar kein « Aussicht besteht , daß dies « überschüssigen
Kino - Lrchestermusiker in anderen Orchestern unter »
kommen könnten . ES ist aber welterS zu bedenken ,
daß eS um daS gesamtstaatliche Wohl der Kinomusi¬
ker geht. Daß auch die Lichtspieltheater der Provinz¬
städte bei einer etwaigen weiteren Ausbreitung des

Tonfilms zu diesem ihre Zuflucht nehmen und ihre
bisherigen Kinokapellen auflösen werden . Das würde
aber bedeuten , daß die Zahl ter brotlos wertenden

Kinomusiker in der gesamten tschechoslowakischen
Republik in die Tausende gehen müßt « und daß der
Staat selbst einem neuen Arbeitslosen¬
problem gegenüber st eh en würde . Auch eine

Unicrbringung dieser überzähligen Kinomusiker im
AuSlande wird unmöglich fein , well di « d u r ch d e n
Tonfilm geschaffenen ungünstigen Er .
werbSverhältnisse für Orchestermusl .
k e r im Ausland « dir gleichen fein werten wie bei
uns . Im Gegenteil , das in der Hervarbringung von
Musikanten so produktive Böhmen wird «her einen
Zustrom stellenloser Mussin aus dem AuSlande zn
gewärtigen haben ; nämlich jene rückkehrenden böh¬
mischen Orchestermusiker , die bei ausländischen KinoS
Airstellung gesucht und gesunden hatten . — Die Licht ,
spieltheater trifft in der Sache sicher kein Vorwurf ;
denn sie sind natürlich in erster Linie Geschäfts¬
unternehmungen und wahren ihren materiellen Por -
teil , wo er zu wahren ist. Sie werden also gern di «
immerhin kostspieligen Kino - Orchester Preisgaben ,
wenn sie ihre Filme komplett samt der zugehörigen

Musik geliefert bekommen und daher ter begleiten¬
den Instrumentalmusik einer eigenen Kapelle ent .
raten können . Sie gewinnen dabei noch di « Qna -
l i t ä t d e r Musik ; denn nicht jedes kleine Licht »
spielörchester ist und war bisher in ter Lag «, sich
für Musikbegleitzweck « ter stummen Film « «in künst¬
lerisch wertvolles Orchester zit halten . In » Tonfilm
aber hat , di « begleitende Musik — bisher wenig ,
steni — ein durchschnittlich hohes künstlerisches Ni¬

veau , mit dem die Darbietungen ter normalen Kino -

Orchester kaum Schritt zu hallen vermögen . Dazu
kommt , daß di « T o n f i l m - M u s t k auch , und
daS in hervorragendem Maß« , dervokalerrMu -

s l kzur Geltungverhilst , also in ter R e i ch.
Haitigkeit ter ten Film unterstützenden Musik
tvieder Im ' Vorteile ist gegenüber dem auf bloß « In¬
strumentalbegleitung angelviesenen stummen Filni ,
Wird ter Tonfilm die in ihn gesetzten Erwartungen
erfüllen , daß heißt sich entsprechend vervollkommnen ,
dqnn ist bei seiner musikalischen Vielseitigkeit und
Reichhaltigkeit auch wirklich gar kein Weg zu sehen,
die heute beim Kino beschäftigten Jnstrumenial -
musiker vor der Gefahr ter Brotlosigkeit durch den
Tonfilm zu retten . Um so weniger , als die Musik
des Tonfilms mit den auf der Leinwand vorgeführ¬
te » Begebenheiten und Handlungen ursächlich und
iynlg jnsammenhängl , weil sie mit ihm und elgenS
für ihn komponiert und ausgeführt wurde , während
die Begleitmusiken zu den stummen Filmen auch bei
der bestmöglichen Anpassung an den Charakter und
Stil des vorgesührte » Filmes niemals die Genauig¬
keit ' und Uetereinstimmung zwischen Musik und '
Bildvorsührung erzielen können , wie dies Im Ton¬
film der . Fall ' ist . Die Frage kann also nur dir
sein , wie die Tonfilm - Gefahr für die
Kinomusiker abgeschwächt werden
k ö n n. t «. Und da ist darauf hinzuweifen , daß die
Umstellung vom stummen Film zum Tonfilm nur
langsam und allmählich vor sich gehen wird und
kann , daß also den Kinomusikern Zeit und Gelegen¬

heit gegeben ist , auch ihrerseits ein « U m st e l l u n g
vorzunehmen und ihren Broterwerb als Musi¬
ker anderer Art zu suche » und zu finden . Daß dies

freilich schwer , sehr schwer sein wird , darüber Ist sich
ntemand im Zweifel , ter über di « ungünstigen Ber -
hälinissc in Stellungsfragen der Lrchestermusiker
nur einigermaßen unterrichtet ist . Ter Tonfilm ist
übrigens nichts anderes als ein Teil der m e ch a n I-
fierten Musik , die sich heut « überall durchzu¬
setzen beginnt , tveil si « einjachrr zu handhaben , billi -
ger erhältlich und unabhängig von allen Neben -

umständen persönlicher künstlerischer Reproduktion
ist . Mehr noch als ter Tonfilm bedeutet doch daS
Grammophon etn « ganz große Gefahr für die
ausübenden Musiker und Künstler . Tenn die Schall¬
platte macht heute de » teueren Opern - und Konzert¬
besuch überflüssig , ebenso wie si« in Bars und Ber -
gnügungS - und Tanzlokalen allmählich die bisher
üblichen Salonkapellen verdrängt . Sogar im häus¬
lichen Kreise hat sich das Grammophon bereits seinen
festen Platz erobert und vertritt hier wirksam di «
Stell « der jelbst auSgeübten Hausmusik und ter Br -
gleilmusik beim Tanz « . Hier beeinslußi die mecha¬
nische Musik deü Graminophons bereits auch das
wirtschaftliche Wohl der Jnslrumenlenerzeuger , den »
daS Klavier und die Violine als di « wichtigsten
Hausinstrument « erweisen sich immer mehr als über ,
flüssig . Es gibt heute schon genug Familien , in denen
das Klavier nur mehr «in Parade - Möbelstück ist , da
seine früheren Ausgaben das Grammophon über¬
nommen hat . Und ganz muternc Leute kaufen über¬
haupt gleich lieber «in Grammophon als ein Klavier .
Mechanik nnd Prosa siegen über K» nst und
Poesie . Ter Kampf zwischen der mechanische » nnd
nichtmechapischen Musik , zwilchen dem Miisikanto -
maten und ter persönlichen Musik ist . übrigens gar
nicht neu . Die großen Mnsikau ' omaten nnd Orche -
strions haben vor Jahrzehnten eine ähnliche Rolle
gespielt, wie heute in verstärktem und vervielfachtem
Maße daS Grammophon .
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